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Halle, Freitag den 26. Januar
Hierzu eine Beilage.
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Deutſchlanb.
Halle d. 26. Januar. Das abgelaufene Jahr hat ſein

Andenken in der Geſchichte des deutſchen Volkes verewigt. Es
hat Thaten ausgefuhrt, durch die es ſich von jedem andern
Zeitabſchnitte unterſcheidet. Mit geſpannter Erwartung ſahen
wir ſeit März dem Gange der Entwickelung zu wir hofften,
daß der patriotiſche Geiſt unſeres Volkes die Gunſt des Au-
genblickes erfaſſen und das zur Ausführung bringen werde, wo-
nach ſich daſſelbe ſeit langen Jahren mit brennendem Verlangen
geſehnt hat. Wir hofften, wir erwarteten, was wir wünſchten:
ein reiches Schöpfungsjahr, ein Jahr des Segens. Bei den
ewigen Geſtirnen war es anders beſchloſſen. Das Jahr war
ein Jahr der Verwuſtung und des Fluches. Alles was an

Leichtſinn, Unwiſſenheit, Frivolitat, Unſittlichkeit, Gleisnerei, Ei-
telkeit, Selbſtſucht, Treuloſigkeit, Wortbruch und Verrath ſich
in den Winkeln unſres Vaterlandes verſteckt hielt, ſturmte mit
Einem Male, wie die entfeſſelten boöſen Geiſter der Holle in
das erwachende oöffentliche Leben herein, um die guten Ent-
ſchluſſe des edlern Theiles der Nation beim Aufbau der neuen
Ordnung zu hindern und in unſeliger Verwirrung der Begriffe
und Beſtrebungen der Abſichten, Zwecke und Handlungen den
Wohlſtand des Volkes unüberſehbarer Verwüſtung preiszuge-
ben. Verſuchen wir nur einen ungefaähren Blick uber den Um-
fang der Verluſte zu gewinnen, die der Wohlſtand des Landes
ohne irgend eine Entſchädigung erlitten hat. Die Verheerun-
gen, welche Berlin ſeit März betroffen hat, kennen wir durch
die Zeitungen ſie betragen 45 bis 50 Mill. Thaler, und Wien
hat einen Schaden von 31 Mill. Fl. erlitten. Viel großer ſind
aber die Verluſte, die das vergangene Jahr unſerm ganzen
preußiſchen Vaterlande zugefügt hat. Betrachten wir zunächſt
den Werth der wirthſchaftlichen Grundſtucke. Jn manchen Ge-
genden iſt derſelbe um die Hälfte geſunken, durchgangig aber
um 20 Prozent oder um ein Fünftel. Nehmen wir aber nur
an, daß die Werthe von Grund und Boden im ganzen preu-
ßiſchen Staate nur um oder 10 Prozent geſunken ſeien,
ſo erhalten wir eine bedeutende Summe. Der Werth des
Grund und Bodens beträgt über 4 tauſend Millionen und
davon der zehnprozentige Verluſt 400 Millionen Thaler. Der
Werth der Häuſer in der ganzen Monarchie iſt geſunken in

Berlin ſind Häuſer für ja für ihres frühern Werthes
ſubhaſtirt worden. Nehmen wir nur 10 Prozent Verminderung
an, ſo beträgt der Verluſt, da der Werth der ſammtlichen Häu-
ſer der ganzen Monarchie an 1000 Mill. Thaler erreicht, wie
der 100 Mill. Thaler. Die Entwerthung allein am Grund-
kapital beträgt daher die Summe von 500 Mill. Thaler. Dazu
kommen die unberechenbaren Verluſte, die aus der geſtörten
Gewerbthatigkeit entſpringen. Betragt das Grundkapital 5000
Millionen, rechnen wir, daß dieſes Kapital einen Reinertrag
von nur 3 Prozent gewahre, nehmen wir ferner an, daß dieſer
Reinertrag nur um z vermindert worden ſei, ſo hat das preu
ßiſche Volk im vergangenen Jahre die fernere Summe von 50
Mill. Thaler verloren. Schatzen wir die Ertrage aus der Ge-
werbthaätigkeit des preußiſchen Volks und den Verdienſt für
jede Art der verrichteten Arbeit durchſchnittlich zu 40 Thaler
fur den Kopf, ſo beträgt dieſer Ertrag für die ganze Bevöol-
kerung 650 Mill. Thaler. Die Arbeitsertrage ſollen ſich nur
um ein Fünftel vermindert haben. Der Verluſt betragt demnach
im vorigen Jahre 130 Mill. Thaler. Ferner beſitzt das preu
ßiſche Volk gegen 350 Mill. Thaler an Cirkulationspapieren;
veranſchlagen wir den Verluſt an denſelben nur zu 15 Prozent,
ſo beträgt dieſer 50 Mill. Thaler. Nach dieſer weit unter
der Wirklichkeit veranſchlagten Summe hat das preußiſche
Volk im abgelaufenen Jahre einen Verluſt von 730 Mill. Tha-
lern erlitten. Preußen iſt daher mindeſtens um 730 Mill. ar-
mer geworden. Wer nicht weiß, wie er ſich den allgemeinen
Geldmangel, die Geſchäftsſtockungen, die Arbeitsloſigkeit, die
Bankerotte und die ſich häaäufenden Subhaſtationen erklären
ſolle, der werfe einen Blick auf die ungeheuren Summen, um
die unſer Vaterland gebracht worden iſt, der betrachte die Wun-
den, die ſo tief und ſo ſchmerzlich ſind, daß ein Krieg mit den
erbittertſten Feinden ſie nicht ſchmerzlicher hätte ſchlagen können.
Durch welche Mittel und Einrichtungen ſind die Verheerungen
entſchädigt worden Die preußiſche Nationalverſammlung hat
nach wochenlangem Wortſtreite Kommiſſionen nach Poſen und
Schweidnitz geſandt, um zu unterſuchen, ob verbrecheriſchen
Barrikadenhelden Unrecht geſchehen ſei, wenn die Behörden den
Störern der Ruhe und den Frevlern am Geſetze entgegen tra
ten. Sie hat deklamirt gegen den Belagerungszuſtand in Trier,
Köln, Wien und Berlin; ſie hat geprüft, ob ſie die preußiſchen
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Heere nicht an die Donau ſenden oder entwaffnen ſolle ſie
hat eine Freiheitsakte geſchaffen, welche Dieben und Schurken
die nachtliche Ruhe ſichert, den arbeitſamen, ruhigen Bürgern
aber raubt; ſie hat ein Jagdgeſetz gegeben, das 96 Menſchen
bereits das Leben, mehrern Hunderten die Geſundheit gekoſtet
und Banden zur Beraubung der Felder und Forſten organiſirt
hat. Sie hat endlich in der Abſchaffung der Todesſtrafe den
Landes und Hochverrathern, den Raub- und Vatermoördern ei
nen Freibrief ausgeſtellt. Das wäre denn eine Entſchadigung!
Eine herrliche Bilance gegen beinahe 800 Millionen Thaler
Verluſte am Nationalvermögen!

Berlin d. 25. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Koönigl. baieriſchen Hofmaler Wilhelm von Kaul-
bach in Munchen, ſo wie dem Mitgliede der Académie fran-
çcaise, Guizot, zu Paris, und dem Mitgliede der Academie
des Sciences, Cauchy, daſelbſt, die Friedens Klaſſe des Or-
dens pour le möérite fur Wiſſenſchaften und Künſte zu ver-
tevenee Ober Praſident der Provinz Poſen, von Beur-
mann, iſt nach Poſen von hier abgereiſt.

Berlin, d. 24. Januar. Jetzt, wo man die Wahl
männer der Hauptſtadt zu ſondiren beginnt, zeigt es ſich,
daß ein großer Theil, vielleicht mehr als die Hälfte von de
nen, welche die demokratiſche Partei im erſten Augenblicke
zu ihren Anhangern zählte, nichts weniger als radikal, ſon-
dern gemäßigte Liberale ſind. Wir haben alſo allen Grund,
mit dem Ergebniß der Wahlen zufrieden zu ſein. Fur die
Kandidaten des Centrums eroöffnen ſich gute Ausſichten. Jn
den kleinern Städten der Mark Brandenburg und auf
dem platten Lande ſind die Wahlen konſervativer ausgefallen,
als in den größeren Stadten, wie dies in der Natur der
Sache liegt. Doch wird auch hier manches Siegesgeſchrei
erhoben, daß zu ſeiner Zeit verſtummen wird; denn faſt über
all werden die gemäßigten Liberalen fur Radikale

Es ſcheint, daß leider auch bei den bevorſtehenden Wah-
len die confeſſionellen Rückſichten, welche man durch die neue-
ren Verhältniſſe gänzlich in den Hintergrund gedrängt glaubte,
abermals eine Rolle, und ſelbſt eine gröoößere, als im
verfloſſenen Jahre ſpielen werden. So vernehmen wir
unter Andern, daß Hanſemann im Landkreiſe Aachen we
gen ſeines proteſtantiſchen Religions- Bekenntniſ-

Naumburg, d. 22. Januar. Der hieſige, aus mehr
als 900 Einwohnern aller Klaſſen beſtehende Buürgerſchutz
Verein hatte es ſich zur Aufgabe geſtellt, die Wahlen auf
ſolche Maänner zu lenken welche die Verfaſſung vom 5. De-
zember vorigen Jahres als unantaſtbare Grundlage unſe-
res zukunftigen Staatslebens anſehen. Dieſe Bemuhungen
ſind zum allergroßten Theile vergeblich geweſen. Von den 54
heute Erwählten finden 43 die Verfaſſung nicht demokratiſch
genug, ſie theilen ganz die Anſichten der Linken in der auf-
gelöſten National-Verſammlung. (D. R.)

Breslau, d. 23. Januar. Nach der Schleſiſchen
Zeitung gehören von den 289 Wahlmannern, welche ge
ſtern in der inneren Stadt gewählt wurden nach den bis-
herigen Anmeldungen 126 entſchieden der konſtitutionellen Par-
tei an. Viele Wahlprotokolle ſind nicht guültig befunden
worden und im Laufe dieſer Woche werden wahrſchein-
lich einige neue Wahlen ausgeſchrieben werden müſſen. Jn
den Dorfſchaften im Süden von Breslau ſollen die Wahlen
entſchieden im gemäßigten, im Norden dagegen ziemlich ra-
dikal ausgefallen ſein. Brieg ſoll 47 Demokraten und 1 Kon-
ſtitutionellen gewählt haben, in Oppeln dagegen ein umge-
kehrtes Verhältniß ſtattfinden.

Köln, d. 22. Januar. Die Wahlen ſind während wir
dieſe Zeilen (Nachmittags) ſchreiben, ſo weit beendet, daß
ſich das Reſultat derſelben abſehen läßt. Es iſt demnach
anzunehmen daß die Partei der Demokraten in unſerer Stadt
einen entſchiedenen Sieg davongetragen hat, indem ſie ihre
Candidaten, Advokat Borchardt in Berlin auf der Linken,
Rentner Wachter, längere Zeit gefluchtet, Referendar Be-
cher, vor kurzem der politiſchen Haft entlaſſen, Franz Ra-
veaux, in Frankfurt auf der Linken, Advokat Kyll, in Ber-
lin ebenfalls auf der Linken und mehrere andere, außerhalb
weniger bekannte, als Wahlmänner durchgebracht hat. Die
ſogenannte katholiſche Partei hat dieſes Mal nicht reuſſirt;

die übrige Zahl der Wahlmänner hat der conſtitutionelle Bur-
gerverein geliefert, wie unter andern den Commandanten
Oberſt Engels und den ehemaligen Regierungs-Praſidenten
von Wittgenſtein und den Landgerichts Präſidenten Heintz-

mann. Als Deputirte durften dem Vernehmen nach von hier
gewählt werden, fur die erſte Kammer Regier.-Praſident a.
D. v. Wittgenſtein, fur die zweite Kammer der in letzterer

Zeit oft genannte und bekannt gewordene Franz Raveaux.
ſes ſchwerlich wieder erwaählt werden dürfte, und obſchon Während des Wahlactes wurde in den meiſten Localen ein
wir nicht zweifeln, daß mehr als ein Wahlbezirk dafür ſorgen
wird, daß eine ſo hervorragende politiſche und finanzielle Ca
pazität dem bevorſtehenden Parlamente nicht entzogen werde, ſo
können wir uns doch eines peinlichen Eindrucks nicht erwehren,
wenn in unſern Tagen der „Aufklärung“ und bei der abſolu
ten Gleichſtellung aller Confeſſionen, die Religion eines Staats
manns überhaupt noch in Betracht kommen kann!

Schönebeck, d. 23. Januar. Die hier gewählten 32
Wahlmänner gehören ſämmtlich der freiſinnigen Richtung
an. Burgermeiſter Schneider iſt unter den 8 Wahlmannern
ſeines Wahlbezirks zuerſt und zwar mit bedeutender Majori
tät gewählt worden. Jn Calbe mit den Vorſtädten geho
ren von 30 Wahlmaännern 29 der demokratiſchen und nur 1
der conſervativen Partei an.

Halberſtadt, d. 22. Januar. Halberſtadt hat ſich
im heutigen Wahltage entſchieden gegen das Miniſterium
Brandenburg ausgeſprochen. Einen Bezirk ausgenommen,
gegen deſſen Wahl bereits Proteſt eingelegt, ſind in ſämmt-
lich en Bezirken 68 Wahlmänner gewahlt, die ſich alle zu ſee, Ebershorn und Pinneberg ein neues Corps, aus Landes-

eingebornen beſtehend, fremde Freiſchärler wird man vorlaufig
nicht aufnehmen. Zu den verſchiedenen Proteſten gegen die

den Grundſätzen des Berliner Comités fur volksthumliche
Wahlen bekennen.

Proteſt gegen die octroyirte Verfaſſung verleſen, der eine
Aufforderung an die Wahlmanner enthielt, bei der engeren
Wahl darauf zu ſehen, daß der zu Wahlende auf die Erful-
lung der im Maärz dem Volke gemachten Verheißungen halte.

L (Magd. Ztg.)Schleswig, d. 18. Jan. Von Tondern, Stadt und
Amt, iſt folgende, von den Grundbeſitzern unterzeichnete Erkla
rung abgegeben, welche der gemeinſamen Regierung bereits zu-
geſtellt iſt oder zugeſtellt werden wird:

Wir Unterzeichneten verwahren uns gegen jeden Eingriff in die dem
Herzogthume Schleswig nach verbrieften Urkunden zuſtehende ſtaatsrecht
liche Verbindung mit dem Herzogthume Holſtein und jede andere Verbin
dung mit dem Königreiche Dänemark, als ſolche durch jene Urkunde be
gründet und nach unſerm Staatsgrundgeſetze durch eine reine Perſonal-
union gegeben iſt. Zugleich erklären wir, daß es unſer lebhafter Wunſch
iſt, in dieſelbe ſtaatsrechtliche Stellung zum deutſchen Reiche zu treten, wie
ſolche für das Herzogthum Holſtein bei der definitiven Feſtſtellung der
Reichsverfaſſung wird angeordnet werden.

Altonag, d. 22. Jan. Jn unſern Herzogthümern wer
den neue Freiſchaaren gebildet und ſchon formirt ſich in Unter-
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Einverleibung der Herzogthümer oder mindeſtens Schleswigs
in Danemark, hat nun auch die Ritterſchaft, die wichtigſte
Korporation im Lande, einen zugeſellt, veranlaßt durch eine
Verſammlung, die der Herzog von Auguſtenburg in Kiel ab-
gehalten hat. Dieſer Proteſt wird nicht ohne Folgen bleiben
und mehr Aufſehen erregen, wie alle übrigen Demonſtrationen

im Lande.
Dresden, d. 23. Jan. Die I. Kammer berieth heute

den Schaffrath'ſchen Aptrag uber die Oberhauptsfrage, den Abg.
Heubner zu dem ſeinigen gemacht hatte. Nach Begrundung
des Antrags durch den Abg. Heubner ſprachen dafür die Abgg.
Floß, Boöricke, Theile, Zſchweigert, Kaiſer, Tzſchucke, Jahn u. A.
Dagegen ſprach nur Abg. Dufour-Feronce. Das Reſultat war,
daß der erſte Theil des Schaffrath- Heubner'ſchen Antrags mit
allen gegen eine Stimme angenommen wurde, der zweite gegen
3 Stimmen.

Leipzig, d. 24. Jan.
licht die folgende Adreſſe, welche mit der Unterſchrift der HH.

Das hieſige Tageblatt veroffent-

Georg Wigand, Prof. Haupt, S. Hirzel und 22 Genoſſen,
darunter die Profeſſoren Wachsmuth und Albrecht, verſehen, an
den Staarsminiſter Dr. v. d. Pfordten abgegangen iſt

Herr Miniſter! Sie haben in der verhängnißvollen Sitzung der II.
Kammer vom 20. Jan., welche zur Schande Sachſens, die endlich heran-
nahende Erfüllung der Hoffnungen der deutſchen Nation im Keime zu er-
ſticken bemüht iſt, es ausgeſprochen, daß die Feinde Deutſchlands über dieſe
Sitzung frohlocken werden, denn ſie haben Verbündete und Genoſſen in
der Mehrzahl der ſächſiſchen Abgeordneten gefunden. Wir vertrauen die
ſem Worte, hochgeehrter Herr, wir vertrauen darauf, daß Sie ſelbſt es
ausſprechen, wohin dieſer Weg führt. Sie kennen die Genoſſen, mit denen
gemeinſchaftlich Sie ihn würden wandeln müſſen. Jſt auch der ſouveraine
Unverſtand für den Augenblick zur Herrſchaft gelangt ſo ſind doch ſeine

Tage gezählt die bethörte Mehrheit im Volke wird die Augen öffnen und
endlich begreifen, daß nur in und mit Deutſchland für unſer ſächfiſches
Land eine beſſere Zukunft gedeihen kann. Mit Vertrauen erwarten wir,
daß Sie der Stimme Deutſchlands und Jhres Gewiſſens folgen werden,

und daß Sie kein Mittel werden unverſucht laſſen zur Rettung Sachſens
und Deutſchlands. Eingedenk daß Sie ein Deutſcher zuerſt und vor
Allem ein Deutſcher ſind werden Sie wir zweifeln nicht daran in die-
ſer großen Erfüllungswoche das Heil des ganzen deutſchen Vaterlandes
einzig und allein bedenken. Leipzig den 23. Januar 1849. (Folgen die
Unterſchriften.)

München, d. 21. Jan. Nach dem vorliegenden Pro-
gramme wird morgen in der St.-Michaelishofkirche der feierliche
Landtagsgottesdienſt und Nachmittags 2 Uhr die Eröffnung
des Landtags ſtattfinden.

Am 19. Jan. hatte ſich eine Deputation des Marzvereins
bei dem Miniſter Beisler eingefunden, um denſelben über die
Einführung oder Nichteinfuührung der Grundrechte zu inter-
pelliren, da ſolche noch nicht durch das verfaſſungsmaßige Or-
gan verkundet ſeien. Bei dieſer Gelegenheit uüberreichte die
Deputation eine Denkſchrift an das bairiſche Miniſterium. Die
Antwort des Miniſters wurde in der an demſelben Abend ge-
haltenen Volksverſammlung des Marzvereins mitgetheilt; ſie
lautet: Meine Herren! Jch glaube, Sie greifen in die Com-
petenz der Stände ein. Es ſteht jedem Vereine und Staats-
angehörigen das Recht zu, Petitionen und Anfragen an die Re-
gierung zu ſtellen, deshalb nehme ich keinen Anſtand, Jhre
Denkſchrift entgegenzunehmen. Jm Uebrigen ſeien Sie über-
zeugt, daß die bairiſche Regierung mehr als jede andere die
Einheit Deutſchlands will, allein wir ſind verſchiedener Anſicht
über die Mittel und Wege, zur Einheit zu gelangen. Die Pu-
blication der Grundrechte kann ohne Einwilligung der Stande
nicht geſchehen, weil darin eine Abaänderung der Verfaſſung liegt,
welche das Miniſterium in den Fall ſetzen kann, von den Stan
den in Anklagezuſtand verſetzt zu werden. Die von dem Führer
der Deputation gegebene Antwort ſoll nach der desfalls dieſen
Abend im Vereine gemachten Angabe dahin gegangen ſein daß
von einer Berathung der Grundrechte durch den bairiſchen Land

tag keine Rede mehr ſein konne, daß die Grundrechte ein Ge
meingut von ganz Deutſchland ſeien c.

Hannover, d. 22. Januar. Die Hannoverſche Zeitung
enthält an der Spitze ihrer heutigen Nummer einen heftigen Ar
tikel gegen die Jdee eines einzigen Reichsoberhauptes, insbe-
ſondere eines erblichen. Die „Profeſſorenpolitik“ wird darin
ſcharf mitgenommen und Gagern wegen ſeines Programms bit-
ter getadelt. Das Wichtigſte im ganzen Artikel iſt aber die da
rin veröffentlichte Entdeckung, daß der eigentliche Urheber die
ſer Beſtrebungen Niemand anderes ſei als Lord Palmerſton
in London, von dem Gagern ſeine Jnſpirationen empfange.
Der Whig Palmerſton ſcheint die bète noire der Hochtories in
Hannover zu ſein; darum muß Er der Urheber des Planes
ſein, Oeſterreich auszuſchließen, da ſein Streben offenkundig
vor Allem dahin gehe, Oeſterreich zu ruiniren. Zuletzt bekommt
auch der Zollverein einen Hieb, und Theoretiker, Erbkaiſer
liche, Schutzzöllner werden mit den Diplomaten paralleliſirt
und ihnen die gegenwartige Lage der Dinge Schuld gegeben.
Sehr contraſtirend hiermit iſt folgende Correſpondenz, die ſich
die Hannoverſche Zeitung in derſelben Nummer zu veroffent
lichen gezwungen ſieht:

Emden, d. 19. Januar. Der Vaterlandiſche und der
Volksverein haben ſich, wie neulich in der Grundrechtsfrage,
nun auch in dem entſchiedenen Wunſche des preußiſchen Erb
kaiſerthums geeinigt und eine Erklärung dieſes Jnhalts an das
Miniſterium abgehen laſſen. Das Gefuühl fur dieſe concentrirte
Einheit unſeres Vaterlandes ſcheint doch weiter verbreitet zu
ſein als in einigen ſchleswigſchen Profeſſorenkopfen, wie Sie
neulich ſagten. Wenn aber alle Fuürſten und Völker in dieſem
Wunſche dieſem Willen ubereinſtimmen, brauchen ſie dann
Oeſterreichs Groll, Oeſterreichs Bund mit Rußland zu furch
ten „Was werden die anderen Mächte dazu ſagen
heißt es. Eben daß ſie unzufrieden ſind uber die drohende
Einheit des gewaltigſten Volks, das ſollte uns zeigen, daß wir
ſie haben müſſen. Jch kann mir nicht helfen belehren Sie
uns, wenn wir Unrecht haben. Krieg wünſchen wir nicht, aber
ſcheuen ihn auch nicht. Wir ſprechen mit Karl XII.: „Einen
ungerechten Krieg will ich nie unternehmen, einen gerechten
bis zum Tode kaämpfen.“

Frankfurt a. M., d. 21. Januar. Man verbreitet
gefliſſentlich, daß die Nachrichten, welche Camphauſen von
Berlin mitgebracht, ungunſtig lauteten; aber wir können das
Gegentheil mit Beſtimmtheit verſichern. Das deutſche Volk
hat auf einen zuſtimmenden Entſchluß des preußiſchen
Konigs zu rechnen, wenn ſein Parlament, nach dem Vor-
gange der meiſten ſeiner Furſten, demſelben die Kaiſerkrone
übertragen wird. Wir hören ſogar von der Abſicht einer
darauf bezuglichen Erklärung des berliner Cabinets an das
Reichsminiſterium, und wenn unter dieſen Umſtänden das
Ausſprechen der Erblichkeit der Oberhauptswurde ein neues
Motiv erhalt, ſo wird es zugleich zur unerlaäßlichen Pflicht.
Denn es liegt auf der Hand daß die Erblichkeit allein die
jenigen Garantien bietet, unter denen Preußen das Opfer
ſeiner Selbſtſtäändigkeit bringen, unter denen Deutſchland
dies Opfer fordern darf und die Fruchte deſſelben genießen
kann. Es iſt jetzt in der That von Seiten Homburgs
ein Proteſt gegen den Beſchluß der Nationalverſammlung
uüber die Spielbanken eingelaufen. Das Reichsminiſterium

nichtsdeſtoweniger zur Publication des r

en. .P. A. Ztg.)Frankſurt a. M., d. 21. Jan. Die Verſammlung
der „Kaiſerlichen“ im Weidenbuſch am geſtrigen Abend mochte
von etwas uüber 200 Abgeordneten beſucht ſein. Leider war

gerade der Theil der vorgeſtrigen Majoritaät, mit welchem
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man eine Verſtändigung zu Gunſten der Erblichkeit
herbeizufuhren hoffte, theils gar nicht erſchienen, theils nicht
zum Ausſprechen ſeiner Bedenken gegen die Erblichkeit zu
bewegen. Nur ein Abgeordneter aus Baiern erklarte fur
ſich und mehrere Gleichgeſinnte, daß ſie, obſchon ſie aus
wichtigen Ruckſichten, namentlich auf das kuünftige Verhalt-
niß zu Oeſterreich, zunächſt fur eine lebenslängliche Wahl
des Oberhauptes geſtimmt, dennoch weil ſie die Wichtigkeit
des Zuſtandekommens eines feſten Reſultats in dieſer Le
bensfrage vollkommen einſähen, eventuell, nach Verwerfung
der Lebenslanglichkeit, auch fur die Erblichkeit, ja ſogar,
in dem Falle, daß dieſe zuerſt zur Frage geſtellt würde,
ſofort dafür ſtimmen wurden. Dieſe Erklärung ward
mit großem Beifall aufgenommen. Ebenſo die von mehre-
ren Abgeordneten abgegebene entſchiedene Erkläärung: daß
ſie nur fur die Erblichkeit und gegen alles Andere ſtim-
men wuürden, moöge die Reihenfolge der Abſtimmungen ſeien,
welche ſie wolle. Bei vorgenommener foörmlicher Abſtimmung
hierüber erklärte ſich die ganze Verſammlung einmüthig
im gleichen Sinne. Eine angeſtellte Rechnung ergab, daß
wahrſcheinlich eine, wenn auch ſchwache Mehrheit für die
Erblichkeit zu erreichen ſein werde, wenn man nur feſt zu
ſammenhalte und entſchieden handle, daß aber jedenfalls
fur keinen andern Vorſchlag eine Majorität ſich bilden
werde. Was geſchehen ſolle, falls dennoch auch jener erſte
Antrag verworfen, alſo gar kein Reſultat erzielt wuürde, dar
uüber ward auch verhandelt, und man kam überein, daß
dann dieſe Frage bis zur zweiten Leſung des Abſchnitts vom
Reichsoberhaupte auf ſich zu beruhen hatte. Man war der
beſtimmten Ueberzeugung, daß in der Zwiſchenzeit die be-
gonnene Bewegung in der öffentlichen Meinung zu Gunſten
der Erblichkeit ſo große Fortſchritte machen wurde, daß bei
der zweiten Leſung die Verſammlung ſich ſchwerlich der An-
nahme dieſes Princips mochte entziehen kounnen. Die Ver-
ſammlung war von Mitgliedern aller Fractionen von der
äußerſten Rechten an bis zur Weſtendhall (mit alleiniger
Ausnahme des Pariſer Hofes) zahlreich beſucht und von
einem Mitgliede des Wurttemberger Hofes, Abg. Grumb-
recht, praſidirt.

An dieſe Mittheilung reiht die „Dſche. Ztg.“ folgende
Notiz: Es werden allerhand Geruüchte ſeit der Ankunft des
preußiſchen Miniſters und Bevollmächtigten bei der Central-
gewalt, Herrn Camphauſen, verbreitet, welche von ſeinem
Eintritt in das Berliner Miniſterium an Brandenburgs
Stelle ſprechen, und auch andeuten, daß ſeine Bemühungen
in Berlin in der deutſchen Oberhauptsfrage an der Entſchloſ-
ſenheit des Königs nunmehr auf keine Weiſe an die Spitze
Deutſchlands zu treten, geſcheitert ſeien. Wir haben guten
Grund zu glauben, daß dieſe Geruchte mindeſtens nicht aus
unterrichteter Quelle gefloſſen ſind.

Frankfurt a. M., d. 22. Jan. Wie wir vernehmen,
rücken die Arbeiten der Kommiſſion für die Handels-
geſetzgebung in erfreulicher Weiſe vorwärts. Bereits meh-
rere Abſchnitte des Entwurfs ſind ausgearbeitet, und zwar nicht
nur der Text des Geſetzes, ſondern auch die Motive. Dahin
gehören folgende Materien: „Von den Kaufleuten, den Han-
delsgeſchäften, der Rechtsfähigkeit der Perſonen (Handelsfrauen
und Minderjahrigen), den Wirkungen der Handelsverbindlich-
keiten der Ehefrauen auf das Vermoögen der Eheleute und der
Gütergemeinſchaft; von der Form der Vertrage und dem
Beweiſe in Handelsſachen, und von Handelsbüchern insbeſon
dere von Boörſen und Mäklern; von den Kommiſſio-
naären, Spediteuren und Fuhrleuten.“ Der Vollendung nahe
iſt der bedeutende Titel von Handelsgeſellſchaften: hier wird

die ganze Materie einſchließlich der ſonſt im Civilrecht vorkom-
menden Beſtimmungen behandelt und in den Entwurf aufge
nommen. Ebenfalls der Vollendung nahe iſt der Titel vom
Mandat in Handelsſachen, in welchem manche andere Mate
rie, z. B. von Maklern,

gen uber das Hilfsperſonal ihre Stelle finden. Mit Näch-
ſtem wird die Einberufung von tüchtigen und erfahrenen Kauf-
leuten aus den bedeutendſten Handelsſtdten Deutſchlands und
wohl auch noch anderer Rechtsgelehrten erfolgen, um mit der
Kommiſſion in Berathung über die von dieſer bereits ausgear-
beiteten Theile zu treten und die etwa nothwendigen Modifi
kationen vorzubereiten. Der hiernach modificirte Entwurf der
fertigen Theile wird alsdann ſofort durch den Druck der Oef-
fentlichkeit übergeben und ſomit der allgemeinen Kritik ein freies
Feld bereits eröffnet werden, während die Kommiſſion ſich mit
der Ausarbeitung der noch übrigen Theile des Entwurfs be-

ſchäftigt. (O. 9. 3.)Frankfurt a. M., d. 22. Januar.
Herrn Dr. Liebe, nachſtehendes Schreiben gerichtet:

„„Aus Jhrer ſehr geſchätzten Mittheilung vom 19. d. M. hat der
Reichsverweſer Kenntniß davon genommen daß Se. Hoheit der Herzog
von Braunſchweig ſchon ſeit dem Beginne der Verhandlungen über die
Umgeſtaltung des deutſchen Bundes fortwährend der Anſicht geweſen, daß
zur würdevollen Vertretung Deutſchlands nach Außen, wie zur Herſtellung
einer kräftigen inneren Einheit ein erbliches Oberhaupt an die Spitze der
Reichsregierung treten müſſe. Jn dieſem Ausſpruche erkennt der Reichsver-
weſer einen neuen Beweis hochherziger Bereitwilligkeit deutſcher Fürſten,
zu dem Gelingen des ſeiner Obhut anvertrauten großen Einigungswerkes J

Jn den Dank, welchen der Unterzeichnete Seiner Hoheit da Jbeizutragen.
für darzubringen beauftragt iſt, wird das ganze deutſche Volk einſtimmen.
Denn mit jeder neuen Kundgebung echt fürſtlicher Geſinnung ſchwindet
der quälende Zweifel als könnten die Leiden und Anſtrengungen der Na-
tion abermals vergeblich geweſen ſein, und eröffnet ſich eine nahe Zu

wie Völker ſicherlich bald die Zeit der Schwäche
und Zerſplitterung wird vergeſſen laſſen. Der Unterzeichnete bittet den
Herrn Bevollmächtigten für Braunſchweig dieſe Erwiederung zur Kennt-
niß des Herzogs zu bringen. Frankſurt den 20. Januar 1849. (gez.)
Gagern.“

Frankfurt a. M., d. 23. Jan. 13 Uhr Nachmitt,.
Die Berathung uüber 9. 1 a des Art. I. des Entwurfs „„vom
Reichsoberhaupt“ wurde in der heutigen 157. Sitzung der
deutſchen Reichsverſammlung geſchloſſen und die Abſtimmung
vorgenommen. Das erſte Minoritätserachten: „Die Wurde
des Oberhauptes iſt erblich im Hauſe des Furſten, dem ſie
uübertragen worden ſie vererbt im Mannsſtamme nach dem
Rechte der Erſtgeburt,“ wurde mit 263 gegen 211 Stimmen,
bei Abſtimmung durch Namensaufruf, verworfen. Zehn
Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. Ueber das zweite
Minoritätserachten: „Die Wahl des Kaiſers geſchieht auf
Lebenszeit“, wird in dieſem Augenblicke namentlich abgeſtimmt.

Jtalien.
Es ſcheint, daß die öſterreichiſche Regierung bei der

Bildung einer conſtituirenden Verſammlung zur Vereinbarung
der Verfaſſung der Lombardei, die ſie nach Wien beruft, auf
Schwierigkeiten ſtöoößt; wenigſtens hat die Provinzial Congre-
gation von Verona ihr erkläart, daß ſie einen Abgeordneten
nach Wien nicht wählen werde, da ſie kein Mandat beſitze,
in ſolchen organiſchen Fragen das Land zu vertreten.
Jn Rom hatte ſich das Miniſterium der Schwierigkeit, ei
nen Commandanten fur die Civica zu finden, dadurch entzo
gen, daß es die Wahl der Buürgerwehr ſelbſt freigegeben.
Die Nachricht von einer Coalition zur Zuruckfuührung des

kunft, welche Fürſten,

Papſtes, an deren Spitze Spanien ſtande, hatte die Anhan-
ger Pius IX. in große freudige Aufregung gebracht.

Kommiſſionaären und Fuhrleuten
u. ſ. w. ihre Ergaänzung, und auch die nöthigen Beſtimmun-

Das Reichs
miniſterium hat an den Bevollmächtigten fur Braunſchweig,
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Schweiz die, wie es ſcheint, ſich die Aufgabe geſtellt hat, die Mißgunſt,
Bern, d. 20. Jan. Die Reconſtituirung der Schweiz welche man kuünſtlich gegen ſie erregt hatte, zu einer natürlichen

iſt ein fait accompli, durch welches ſie die Grundlage der Ver- werden zu laſſen und zu verdienen ein Praſident, von dem ein
träge von 1815 verließ. Was wird die Diplomatie dazu ſa großer Theil ſeiner eifrigſten Anhänger vor dem 10. Dec. ſchon
gen fragt man ſich allmählich. Als vor einiger Zeit Sir Ro gar nicht mehr ſprechen, zu welchem ſich dagegen ein Theil de
bert Peel unſern Bundes-Präfidenten fragte, ob die neue Bun rer, die gegen ihn geſtimmt haben, hoffnungsvoll hinwenden, deſ-
des Verfaſſung den europäiſchen Mächten vorgelegt werden würde, ſen Unkenntniß der Perſonen und Zuſtände und daraus fol
um deren Zuſtimmung zu erhalten, wurde erwidert: der Wille gende Rath und Thatloſigkeit ihn den Einflüſſen ſeiner offi
des SchweizerVolkes ſei die einzige Macht, deren Zuſtimmung ciellen, wie ſeiner natürlichen Umgebungen in einer Weiſe aus
die fragliche Verfaſſung bedürfe. Damals klang dieſe Antwort ſetzen, welche dem Gefühle der Ungewißheit und Unſicherheit
wie erwünſcht, und wie es heißt, hat ſeither England die neue fortwährend neue Nahrung gewahrt, das iſt der Zuſtand, in
Schweiz anerkannt doch wiſſen wir dieſes nur durch eine Zei welchem wir uns, Dank ſei es dem Patriotismus der Politi
tung. Man erwartete hier bei der uüblichen Neujahrs-Viſite ker aus der rue Poitiers, ſeit einem Monate befinden. Aber
des diplomatiſchen Corps Erklarungen. Statt dieſer wurden eine ſo unnatürliche, geſchraubte und geſpannte Lage findet
höfliche Complimente gewechſelt, deren Bedeutung ſchwer zu er nothwendig ihr raſches Ende; es iſt platterdings undenkbar,
meſſen iſt. Zwar ſcheint Frankreich factiſch auf dem beſten Fuße daß die Verhältniſſe bis zur Eröffnung der legislativen Kam-
mit der Schweiz, beſonders unter der gegenwärtigen Praſident mer ſo fortbeſtehen, und iſt der Mechanismus der Staatsma-
ſchaft; aber welche Garantie bietet eine Nation, deren Exiſtenz ſchine nicht im Stande, dieſelben zum Biegen zu bringen, ſo
auf einem immer dem Ausbruche nahen Vulkan herumtaumelt? kommt es ſicherlich und bald zu gewaltſamem Bruch. (K.
England bleibt auf ſeiner Zurückhaltung. Freilich hat die Eid- Paris, d. 21. Jan. Die Journale veroffentlichen nach
genoſſenſchäft nicht Urſache, Oeſterreichs Unwillen zu fürchten ſtehende Note als mitgetheilten Artikel: Die Amneſtie dient ſeit
denn die Bereitwilligkeit, mit der Radetzky's Begehren entſpro einigen Tagen gewiſſen Blättern zum Vorwande, gegen den
chen wird, bietet keinen Grund zu Feindſeligkeiten. Auch er- Präſidenten der Republik Schmahungen und Verlaumdungen
klärte Baron v. Kaiſersfeld, er werde ſeine Reſidenz bald wie- jeder Art zu richten. Wir wollen weder dieſe Schmaähungen
der nach Bern verlegen ein Beweis, daß er mit den neuen [rügen, noch auf dieſe Verläumdungen antworten. Wir über
Bundes Behoörden factiſch in freundſchaftliche Beziehung tritt. laſſen es dem richtigen Gefühl des Publicums, dieſelben zu wür-
Rußland hat ſeit ſeiner übermüthigen Erklärung vom Februar digen. Eine Behauptung jedoch, auf welche die gedachten Blat-
1848 die abgebrochenen diplomatiſchen Verbindungen nicht wie ter ſich hauptſächlich ſtutzen darf nicht unerwähnt bleiben.
der aufgenommen. Sein Geſandter befindet ſich noch immer Nach ihren Angaben hätte der Praſident der Republik ſich ver
außerhalb der Schweiz. Und Preußen, auf das wir abſicht pflichtet, die Amneſtie zu bewilligen. Der Präſident der Repu
lich zuletzt kommen (denn hier liegt ein fataler Anknupfungs- blik hat in dieſer Beziehung keine Verpflichtung ubernommen.
punct für die Diplomatie)? Bei einem früheren Anlaſſe Mehrere Male hat er, es iſt wahr, in den Unterredungen,
außerte ſich zwar Freiherr v. Sydow in Betreff unſerer neuen welche er über dieſen Gegenſtand hielt, die Sehnſucht ausge
Bundes-Verfaſſung ſehr befriedigend. Eine Bemerkung jedoch, drückt, den in ſeinem Manifeſt kundgegebenen und ſtets in ſei
welche auf Neuenburg Bezug hatte und einer Verwahrung nem Herzen gehegten „Wunſch, die Amneſtie bewilligen zu kon
gleich ſah, paralyſirte das ſcheinbare Einverſtändniß. Faſſen nen, ſobald die Umſtände es erlauben werden verwirklicht zu
wir das frühere Verhältniß Neuenburgs zum Könige von Preu ſehen aber er hat durchaus keine Verpflichtung in dieſer Hin
ßen ins Auge, die immer ſich mehrenden, obwohl noch immer ſicht übernommen.
heimlich gehaltenen Demonſtrationen der dortigen königlichen Die Behörde hat in Folge von Berichten, die dem Po
Partei, ſo iſt alles dieſes wenig geeignet, uns der Beſorgniß licei-Präfecten zugegangen ſind, Vorſichtsmaßregeln ergriffen.
zu entheben, daß Preußen, ſobald es die Ruhe in ſeinem Jn Seit mehreren Tagen durchziehen Abends von 8--12 Uhr
nern hergeſtellt hat, ſeine reclamirende Stimme erheben wird. ganze Compagnien Linientruppen die Straßen und Stadttheile,
Ueberhaupt hängt auch die Zukunft der Schweiz von der Lö welche der gewöhnliche Schauplatz von Zuſammenrottungen
ſung des europäiſchen Knotens ab. Soll er durch das Schwert ſind. Außer vielen Backergeſellen feiern jetzt auch die Ge-
zerſchnitten werden, was dermalen nicht unwahrſcheinlich, ſo ſellen der Lichterzieher und SeifenFabrikanten in Folge von
dürfte die Eidgenoſſenſchaft leicht in Mitleidenſchaft gezogen Zerwürfniſſen über den Lohnſatz.
werden. Denn durch ihre neue Conſtituirung hat ſie ſich der
Garantie ihrer neutralen Stellung von 1815 begeben. Zudem Großbritannien und Jrland.
können Verhältniſſe eintreten, welche ſie zwingen, ein Gewicht London, d. 20. Jan. Die Rüſtungen Frankreichs zu
in die Wage der Entſcheidung zu legen. Toulon nehmen die Aufmerkſamkeit der engliſchen Preſſe ſehr

in Anſpruch. Der „Standard“ iſt der Anſicht, daß eine Jnter-
Frankreich. vention Frankreichs in Jtalien unter der Mitwirkung aller

Paris, d. 20. Jan. Unſere Lage iſt fortwährend die Hauptmachte geſchehen würde, und daß ſie zu keinem interna
ſelbe; ein Miniſterium ohne alles Anſehen, im offenen Kriege tionalen Streite führen werde. Jn der Finanzlage der ver
mit der „Aſſemblée nationale“, vor welcher es entſchloſſen iſt, ſchiedenen Länder erblickt dieſes Blatt aber den triftigſten Grund
nicht zu weichen eine Aſſemblée nationale“ im Widerſpruche gegen einen Krieg. Die „Morning Chronicle“ traut dem beab
mit der öffentlichen Meinung deren unehrerbietige Drohungen, ſichtigten franzöſiſchen Einſchreiten nicht recht und erinnert dar
verbunden mit der feindſeligen Stimmung des Miniſteriums, an, daß die Franzoſen Ancona erſt nach fünf Jahren geräumt
die Kammer ihrerſeits nun auch beſtimmen dürfte, ſich nicht zu ſie ſürchtet die Konſequenzen dieſes Protektorats. Selbſt wenn
fügen ein Miniſterium, das ſeit ſeiner einmonatlichen Exiſtenz der Papſt franzöſiſche Hülfe angerufen, und Frankreich im
nicht einen Act ausgeübt, der mit den dringenden Bedürfniſſen Verein mit den anderen Unterzeichnern der wiener Verträge
des Augenblickes im Einklange ſtände und den gerechten An intervenire, erklärt dieſes Blatt ſich dawider, indem es nichts
forderungen an eine Regierung entſpräche, der es ſo leicht war, von Jntervention wiſſen will. Die Times“ geht auch von
bei ihrer Einſetzung allgemein zu befriedigen, eine Kammer, der Vorausſetzung aus, daß Frankreich im Verein mit Oeſter
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reich und Neapel wieder Ordnung in den Kirchenſtaat zurück
führen wolle; ſie meint übrigens, wenn Frankreich ſich gegen
die Revolutions- Partei in Rom erklaäre, ſo müſſe es auch in
Sicilien auf Seiten Neapels, und in Nord Jtalien auf Seiten
Oeſterreichs ſtehen. Keinesweges könne jene Expedition darauf
verechnet ſein, die aufrühreriſchen Sicilianer in ihrer Widerſpen-
ſtigkeit zu unterſtuützen.

Die vom liverpooler Finanz Reformverein begonnene Agi-
tation auf Verminderung des Budgets und neue Reform des
Parlaments im demokratiſchen Sinne, die ſich bis jetzt auf die
Fabrikdiſtrikte beſchrankt hat, beginnt ſich weiter auszubreiten.
Der Reformverein von Weſtminſter hat vor einigen Tagen die
Beſchluſſe der am 10. Januar in Mancheſter gehaltenen Ver-
ſammlung zu den ſeinigen gemacht. Dagegen hat eine Ver-
ſammlung von Pachtern in Cambridge gehalten, um Mittel
zur Abſchaffung der Malzſteuer zu berathen, Herrn Cobden's
Einladung, ſich dem liverpooler FinanzReformverein anzuſchlie
ßen, ausgeſchlagen.

Für Rechnung der franzöſiſchen Regierung werden in Eng
land ſtarke Pferde-Einkaäufe gemacht.

Donaufürſtenthümer.
Von der bosniſchen Gränze, d. 6. Jan. Ende

December v. J. kehrten die Befehlshaber der einzelnen Nahien
von Travnik zuruck, wo ſie langer als zwei Monate beim
Statthalter Bosniens, Vezier Tahir-Paſcha, in geheimer Con
ferenz verſammelt waren. Wahrend dieſer Zeit war der Ver
kehr zwiſchen Travnik und Konſtantinopel mittelſt Tartaren
ſehr lebhaft. Nun luüftet ſich auch fur uns der Schleier, wel-
cher über dieſe geheimnißvolle Verſammlung gedeckt war. Es
handelte ſich vorzugsweiſe um die Angelegenheit der Raja's
Bosniens. Von Stambul aus erhielt der Vezier wieder-
holt und in letzterer Zeit beſonders ſtrenge Befehle, den Hatti-
ſcherif von Gulhane zu veroffentlichen und in Wirkſamkeit tre-
ten zu laſſen. Doch thaten die Machthaber Bosniens Alles,
um dies zu hintertreiben, und alljahrlich gingen Klagen der
Chriſten wegen vielfacher Bedrückung nach Stambul. Mag
ſein, daß der Zeitgeiſt auch an die hohe Pforte maächtig klopft,
daß auch den Moslim die bange Ahnung erfuüllt, die Stunden
ſeiner Herrſchaft ſeien gezahlt, daß die Jdee der Gleichberech-
tigung auch in den Divan gedrungen oder die Pforte, eine
Schilderhebung der Raja's befurchtend, es jetzt ſur die höchſte
Zeit hielt, mit Strenge darauf zu beſtehen daß endlich einmal
das Sclavenloos der chriſtlichen Unterthanen erleichtert werde.
Es hatten zwar die Machthaber Bosniens dagegen Vieles ein
zuwenden und ſchlugen ſogar vor, ſammtliche Chriſten Bos-
niens zu entwaffnen, genau zu überwachen und ſo jeden Auf
ſtandsverſuch im Keime zu erſticken doch diesmal ſetzte die
Pforte ihre Befehle in Bosnien durch. Gleich nach der Rück
kehr der einzelnen Befehlshaber in ihre Bezirke wurde der Raja
öffentlich bekannt gemacht, daß ſie von nun an frei von allen
perſönlichen Laſten ſei, kein Robot ihrem Grundherrn zu leiſten
habe ſondern bloß von dem ihm nicht eigenthumlich angehoören-
den Grunde den dritten Theil der Fechſung dem Grundeigen-
thümer gleichſam als Pachtzins entrichten ſolle. Uebrigens ſoll
die Raja gleich ſein mit dem Moslim vor dem Geſetze, und
ihre eigenen Gemeinde-, Bezirks- und Provincial-Obrigkeiten
aus ihrer Mitte erhalten. Deſſenungeachtet ſcheint man die
Raja hierdurch nicht mehr befriedigen zu können und fürchtet
einen allgemeinen Aufſtand derſelben in Bosnien, welcher von
Serbien und Czernogora aus unterſtützt werden würde. Da-
her haben alle Mohamedaner den ſtrengſten Befehl erhalten,
ſich vom 14. bis zum 60. Lebensjahre zu bewaffnen, mit
Schießbedarf zu verſehen und kampffertig zu halten. Trotz

aller angewendeten Mühe, unterſtützt mit namhaften Geldſpen-
den, zahlreichen Emiſſaren und Koſſuth'ſchem Lug und Trug,
hat in Bosnien die ungariſche Rebellion keine Sympathieen ſich
erwecken können. Jm Gegentheil wurden mehrere magyariſche
Emiſſaäre in Bosnien aufgefangen und von Travnik nach Kon-
ſtantinopel geſendet. Auch erging an die Graänz-Paſcha's der
Auftrag, daß, im Falle die Slawonier, von den Magyaren ge
drangt, die Save überſchreiten ſollten, jene gaſtlich aufzuneh-
men und zu ſchützen ſeien, die Magyaren hingegen als Rebel-
len gegen ihren Konig mit Gewalt der Waffen zuruckgetrieben

werden ſollen. (Agr. Ztg.)
Vermiſchtes.

Hamburg, d. 21. Januar. Die Eisdecke hat ſich
vom Grasbrook bis Altona gelöſt und ſind heute Morgen ſchon
einige Frachtewer von Harburg angekommen. Von Harburg
bis Altona iſt der Strom bereits auch eisfrei. Unterhalb Alto-
na iſt ebenfalls freies Waſſer und kann man, wenn das milde
Wetter anhalt, Dampfböote von Harburg morgen erwarten.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 24. Januar.

3f. SBrief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl.. 5 101 100 Pomm. Pfndbr. 31
St. SchuldSch. 3/, 80 79 K. u. Nm. do. 3 92 91
Seeh. Pr. Sch. 98 SSchleſiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. S SBrl. StadtObl. 5 98 Pr. Bk.-A.-Sch. 918
do. do. 32 771 3*/, Frdrchsd'or.

6 And. Goldm. à
Wſtpr. Pfandbr. 3 84
Großh. Poſ. do. 4

do. do. 35 815 5 Thlr. 12u/ 125Oſtpr. Pfandbr. 3 DDisconto l
Eiſenbahn -Actien.

i 137) 13

Stamm- Z3f. Prioritäts- 3f.Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. Berl.- Anhalt 4 87 G.
A. B. 4 79 B. do. Hambg. 93 bz. u. B.do. Hamb. 4 60 B. do. II. Serie 4* 88 B.

do. St.-Star. 4 89 B. 88 bz. do. Potsd. M. 4 82 G.
do. Potsd. M. 4 614 B. do. do. 5 95 V.Mgd. Hlbſt. 4 112 B. do. Stettiner) 5 1015/, G. B.
do. Leipziger 4 Mgd. Leipz. 4Halle Thür. 4 50 B. Halle Thür. 4*/,86 B.
Cöln Mind. 31 79 bz. Cöln Mind.4/,192 G. B.do. Aachen 4 52 B. Rh. v. St. gar.3
Bonn Cöln 5 S 1.Priorität 4Düſſeld.-Elf. 4 do. St. Pr. 4Steel. Vohw.) 4 37 B. 36 G. Düſſeld.Elf. 4
Nſchl.Märk. 31/,71/, bz. Nſchl.-Märk.] 4 87 B.
do. Zweigbhn. 4 S do. do. 5 98 bzOſchl. Lit. A.31/,94 B. 93, bz. do. III. Seric] 5 94 G
do. Lit. B. 35/,94 B. do. Zwgbhn. 4
Coſel-Oderb. 4 S do. do. (5 781 BBresl. Freib.! 4 S Oberſchl. 4Krak.Obſchl. 4 S Krak. Obſchl. 4 72 B.
Berg.-Märk. 4 59 B. CoſelOderb.) 5 951 G.
Starg. Poſ. 4 71 B. e 5 88 bz.BriegNeiſſe S o. II. Serie 4geVerſe Brsl. Freib.
Quitt. B. Ausländ.Mgd.-Wittb. 4 43/, G Stamm-
Aach.Maſtr. 4 Actien. 4Th. Pb.Bhnu. 4 2 Leipz.-Dresd.

eudw.Bexb. 4

Ausl. Qb. 24 Fl. 4Peſth. 26 Fl. 4 KielAlt. Sp. 4 89 GFr.-W.Ndb. 4 38 372/, à bz. Amſt. R. Fl. 4
Maklb. Thlr. 4 (35 G.



Leipzig, den 24. Januar.

Ange taatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht. ten n boten. Geſucht

Königlich ſächſiſche P.-Obl. à 31 972,Staats Papiere Chemn.R. Eiſenb.
à 39 im 14 F. Anl. à 10 4 Svon 1000 u. 500 798 K. pr. St. Schuld
kleinere ſcheine à 3/,à 49/0 do. v. 500 897 in pr. Ct. pr. 1001 792

do. do. v. 500 u. K. k. öſterr. Metall.
200 à 5 102 pr. 150 fl. Conv.do. do. kleinere à 59/)lauf. Zinſen
Königl. ſächſ. Land 103 im 2rentenbriefe à 3 à 39 14 F. sim 14 F.
von 1000 u. 5004 822 Pr. Frsd'or à 5
kleinere idem auf 1001 SAct. d. ch. S. Bair. And. ausl. Louisd'or
E. Co. bis Mich. à 5 nach gerin1855 à 49/0, ſpät. germ Ausmünzfu
à 3 von 100 782 fſe auf 1001 12/,Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Sld.
Kredit Kaſſenſch. auf 1001à 3 im 20fl. F. idem 10 u. 20 Kr.ven 1000 u. 500 78 auf 1001 25/.kleinere
eeipz. StadtObli- Actien d. W. B. pr.
gationen à 3 St. à 103im 14 J. Leipz. BankActienvon 1000 u. 500 89 à 250 pr. 100 1411
kleinere Lpz.Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahn Actien à
briefe à 31 100 4 pr. 100 98von 500 81 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 Bsl pr. 100 758/,S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3 751 do. à 100 pr. 1001 23S. laufitzer Pfand eöbauZittauer do.
briefe à 3 87 pr. 1001de. à 4 S 99 Magdeb.-Leipz. do.epz.-ODrsd. Eiſenb. pr. 100 169 s

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Berlin den 24. Januar.
Weizen nach Qualität 52-56
Roggen loco 26--27

pr. Frühjahr 82pfd. 28 Br.
Gerſte, große, loco 22-24

kleine 19--21

Hafer loco nach Qualität 15--16 F.
pr. Frühjahr 48pfd. 151 Br.

Rüböl loco 13 Br. u. bz.
pr. dieſen Monat do.

Jan. Febr. 13 Br., 125), bz.
Febr. März 125, Br., 12 bz.

März April 122/, Br.
April Mai 125 Br.

Leinöl loco 9
Spiritus loco ohne Faß 148/, bz.

pr. Jan. 15
Febr. 159 Br.
März 155 Br.
pr. Frühjahr 161 Br. 16 G. u. verk.
Mai Juni 17 Br.

u n n r

v

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 24. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 3 Zoll.
am 25. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24. Januar Nr. 7 und 2 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24, bis 25. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Lachwitz a. Pom
mern. Hr. Rittmſtr. v. Trapp a. Weſtphalen. Hr. Partik. Rah
mann a. Königsberg. Hr. Rent. Meuſebach a. Berlin. Die Hrrn.
Kaufl. Voß a. Berlin Stahl a. Lennep.

Stadt Zürich Hr. Partik. Vogel a. Barby. Die Hrrnu. Kaufl.
Mauerhofer a. Bern, Scholle a. Magdeburg, Graf a. Hanau, Böh-
ler a. Leipzig Bade u. Kirchner a. Bremen.

Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Conrad a. Magdeburg, Schürmann
a. Berlin. Hr. Förſter Baumbach a. Eiſenberg. Die Hrrn. Amtl.
Kühne a. Witterſtedt, Pauli a. Oſendorf.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Freund a. Deſſau, Franz a. Ber
lin, Planert a. Brandenburg. Hr. Oekon. Krüger a. Gräfenhayn.

Goldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaufl. Selwitz a. Berlin Sollig a.
Mühlhauſen, Perloff a. Wurzen. Hr. Fabrik. Schoch a. Frankfurt.
Hr. Stud., Bruns u. Hr. Dr. Coſener a. Poſen.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Heinert a. Berlin, Claus a.
Antwerpen. Hr. Antiquar Schüler a. Dresden. Hr. Rent. de Cripton
a. Lyon. Hr. Gutsbeſ. Hofer a. Liederitz.

Goldne Kugel Die Hrrn. Kaufl. Thon a. Gräfenau, Damm a
Frankfurt. Hr. Prediger Freygang a. Eilenburg. Hr. Forſtbeamter
Dehne a. Trier. Hr. Rent. Jänſch a. Leipzig.

Bekanntmachungen. Traue, Schaue, Wem!
Jn der 1. Beilage zu Nr. 58 des vorjährigen Wochenblatts hat man ſich die Mühe gegeben,

Kiefern- Auction. Erlebniſſe, wie ſie in den Novembertagen namentlich in dem Auftreten eines ſ. g. Sicherheitsaus
Diestag, den 6. Februar d. J., ſollen ſchuſſes (7!) an uns vorübergezogen in einer Weiſe zu motiviren, welche nach unſerem Gefühl die

im Schlage Naundorf 300 Stuck Brett
Betheiligten, ſo weit dieſe deſſen fähig ſo wie jeden ehrlichen und nüchternen Hallenſer nur ſcham
roth machen kann. Gern möchten wir eine ſolche Xmacherei ſchweigend vergeſſen denn Vorgänge ſo

und Bauſtamme meiſtbietend verkauft wer ſchmachvoller Art, wie die in Rede ſtehenden richten nicht allein ſich, ihre Urheber und Theilhaber,

den. Der Sammelplatz iſt gedachten Ta r hen ſo jeden n r z ſunr Die Se wird z0 e auf die Perſonen welche das Phänomen eines ſolchen riftſtückes an den Horizont unſerer TageSeſe S ges heraufführen konnten dann von Wichtigkeit, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß unter den Männern,
welche bei der Geburt jenes Mondkalbes der lokalen Preſſe, Hebammenſtelle vertreten einer jener Män

Theil des Kaufpreiſes anzuzahlen. Die ner genannt werden darf, für deſſen Deſignation zum Volksvertreter in dieſen Tagen Stimmen laut
übrigen Bedingungen werden im Termine geworden ſind. Wir meinen den Kaufmann Herrn Jacob und ſtellen ihm anheim, offen eine Be
bekannt gemacht. theiligung an der fraglichen Autorſchaft zu bekennen oder abzulehnen und dadurch zu dokumentiren,

Burgkemnitz, den 23. Jan. 1849. weſſen man ſich für die im Schooße der nächſten Zukunft verborgenen Eventualitäten, von ihm in

Der Foörſter Romanus.
der Stellung eines Volksdeputirten, alſo eines Mannes, der vermöge treuer Geſinnung und un

derr bar eiſernen Sinnes, Unrecht nie zu Recht, und Schande nie zur Ehre verkehren ſoll!
verſehen darf. Hupe, Sekrtr.

Sonntag, als den 28. Januar, ladetzum Pfannkuchenſchmaus, Tags vorher Mühlen- Verkauf. ten, 1 Weinberg, 1 Obſtgarten, 1 große
zum Anzugsſchmaus, alle gute Freunde Eine in ſehr gutem Zuſtande befindli Wieſe und Holzflecken, ſoll ſofort für
und Gonner ergebenſt ein che Mühle mit Panſterzeug, 1 amerikani 6000 mit der Hälfte Anzahlung durch

Pfaffendorf, den 24. Januar 1849. ſchen Cylinder und 1 gewöhnlichen Mahl- W. Strien in Mansfeld verkauft
Ch. Ohme. Sang/ Oel- und Graupenmühle, 3 Gar werden.



Anzeige.
Ein in beſtem Flor befindliches Mate-

rial- Geſchäft in einer lebhaften Haupt-
ſtadt Anhalts ſoll, weil der Beſitzer ein
Fabrikgeſchaäft ubernommen, durch Unter
zeichneten verkauft werden und ſoll Re
flectanten das Nähere mitgetheilt werden
durch den

Bernburg, d. 23. Januar 1849.
Regierungsadvokaten

Dr. Habicht.

8

Es wird zu Oſtern ein Hausmadchen,
welches gut nahen kann und gute Zeug-
niſſe aufzuweiſen hat, verlangt. Das
Nähere zu erfahren auf dem Rittergute
zu Schoch witz.

Getreide-Reinigungs-Maſchinen, welche
ſeit 9 Jahren als die zweckmaßigſten an
erkannt, verfertigt fortwährend, reparirt
und nimmt alte auf neue mit an

Stützer, kl. Brauhausgaſſe Nr. 378.

Ein Landwirth in den 30 ger Jahren,
der ſeit Jahren die Oekonomie getrieben,
in Pommern ſo wie in Mecklenburg
große Guter zur Zufriedenheit der Herren
Prinzipale ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat,
was ſeine Zeugniſſe genügend bekunden,
auch mit der Brennerei vertraut iſt, ſucht
zum Frühjahr eine Stelle als Guts- Ad-
miniſtrator. Frankirte Adreſſen werden
die Herren Eichler Böorſch in Halle
entgegen zu nehmen die Gute haben.

Gummi-Ueberſchuhe mit Leder
ſohlen empfing und empfiehlt in vorzug-
licher Gute und Haltbarkeit

C. G. Beyer,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 74.

Jn meinem Hauſe Nr. 1781b in der
Taubengaſſe ſteht die mittlere Etage an-
derweitig zu vermiethen und zum 1. April
d. J. zu beziehen.

Berner, Maurermeiſſter.

Eine extragute Getreidefege iſt wieder
fertig und ſteht zu verkaufen fur 18
dw dem Schloſſermeiſter Anſin in Eis-
eben.

Einige Penſionaire finden Oſtern unter
annehmlichen Bedingungen gute Aufnahme;
wo ſagt die Expedition des Halleſchen
Couriers auf mundliche oder ſchriftliche
Anfragen.

Herzogl. conceſſ. Leih- Anſtalt
in Gröbzig.

Mehrfachen Anfragen zu genügen, zeige
ich hierdurch an, daß in meiner Leih-
Anſtalt jederzeit Pfänder aller Art
vom geringſten bis zum höchſten Werthe, un
ter Zuſicherung ſtrengſter Verſchwie-
genheit angenommen werden.

B. Herzfeld in Groöbzig.

Ein fetter Ochſe und 2 Spannpferde
ſtehen auf dem fruüher v. Mauderode-
ſchen Gute in Oberteutſchenthal zum
Verkauf.

Ein gewandter Hausknecht findet ſo
gleich oder zum 1. Februar einen guten
Dienſt. Näheres bei Deßmann, goldne
Kugel.

Sonntag den, 28. Januar Pfannkuchen-
feſt bei Muüller in Seeben.

BVeachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Preuß. in Beſitz einer baaren Summe von un-

gefähr

Zweimalhundert
z kann, daruüber ertheilt das unter
ich nahere Auskunft.

Februar d. J. bei ihm eingehende
und erklart hiermit ausdrucklich, daß, au
to's von Seiten des Anfragenden, fur die

tauſend Thalern
zeichnete Commiſſions-Büreau unentgeld-

Das Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 14.
frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen,

ßer des daran zu wendenden geringen Por-
vom Commiſſions-Büreau zu ertheilende

nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat.
Lübeck, Januar 1849. Commiſſions-Büreau,

Petri- Kirchhof Nr. 308 in Lübeck.

De

Gebauerſche Buchdruckerei.

Eine freundliche Wohnung, aus 2, 3
oder 4 Stuben nebſt Zubehoör beſtehend,
iſt in der Mittelwache Nr. 2017 zu ver-
miethen und kann jetzt oder zum 1. April e.
bezogen werden.

Lange, Land u. Stadtger. Sekretair.

Ein Burſche kann jetzt oder zu Oſtern
bei mir in die Lehre treten.
Fr. Stumpfernagel, Herrenkleider-

macher, gr. Schlamm Nr. 955.

Eine Partie hellfarbige Glacé-
Handſchuhe offerirt, um damit zu räu
men, das Paar zu 4 und 6

Fr. Zimmermann,
am Markte.

Weißdorn-Pflanzen.
Auch in dieſem Frühjahr werden Be

ſtellungen auf Weißdorn- Pflanzen
(Sämlinge) angenommen bei

C. H. Riſel.
Ein Stuck gewebtes Zeug iſt

vor einiger Zeit an der Kuſt-
nerſchen Muhle angeſchwommen,
Der Eigenthuümer kann ſich daſelbſt
melden.

Halle, am 24. Jan. 1849.

Saugferkel, 4 Wochen alt, ſind zu ver
kaufen in der Muhle zu Zappendorf.

Beſte Braunkohlenſteine zu herabgeſetz-
tem Preiſe bei F. E. Scharre Wwe.,
Strohhofſpitze Nr. 2118.

Einen Offizier-Mantel, Scharpe und
zwei Waffenroöcke weiſet zum Verkauf
nach C. Potzelt, Klausthor.

Dem Wunſche mehrerer Gewerke ge
maß wird die auf Sonntag den 28. Ja-
nuar von mir in Vorſchlag gebrachte Zu
ſammenkunft der Gewerkſchaften des Wet
tiner Bergamts-Bezirkes auf Mittwoch
den 31. Januar verlegt. Der Ort der
Zuſammenkunft Thüringer Bahnhof) und
die Zeit (Vormittags 11 Uhr) bleiben un
verandert. E. F. Germar.

Ich den
delns b
gen wir

des conſ
Zu

ter eine
erſcheint
Begriff
und der
ſen alſe
Leben i
Forder
ger will
es, wel
ſich das
und wo
der Con
reife Fr
immer
dreſchen
Oder be
heit die
man ihr
Gegenth
wir bei
haben ſ
heit, un
wiederhe

ten, wer
das End
Volksve
nothwen
auch da
Republi
macht
machen

heres b
zgerſtr

I EinJsut ſck
Punerfal

Magde



Beilage zu Nr. 21 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 26. Januar I8A9.

e

Aus dem Kreiſe Bitterfeld. u S auf breiteſter Vrurdiage geradezu verwerfen und eben
e o auch den folgenden von einer chein- Conſtitution da er ledigliWen ſollen wir zum Abgeordneten wählen? eine Folgerung aus dem erſten iſt.“ ediglich

Unſer Vertreter bei der Nat.- Verſammlung war Hr. Hildenhagen. Sehen wir nun zu, wie es mit dem dritten ſteht; nämlich daß Hr.
Riemand wird ihm abſprechen wollen daß er ein bedeutender Mann in H. das Königthum erhalten wiſſen will. zweifle nicht eijener Verſammlung war, niemand, daß er früher viel Freunde und Ver blick daran, daß es Hr. H. mit dieſem bie n ren
ehrer in der Nähe und Ferne hatte niemand, daß noch jetzt Viele ſeine frage ihn, wie er die Befolgung dieſes Grundſatzes bei ſeiner Handlungs
großen Verehrer ſind; aber auch niemand, daß Viele neuerdings einen an weiſe möglich machen will Das Beſtehen des Thrones beruht eines
dern Weg gehen, als Hr. H. Sollen wir ihn nun wieder wählen oder Theils allerdings auf materiellen Mitteln und namentlich auf der Macht
nicht? Daß er es ſelbſt ſehr wünſcht, kann bei ſeinen Rundreiſen, die er der Bajonnette; aber keine Macht der Erde kann durch dieſe allein ſich er
jetzt im Kreiſe macht, nicht zweifelhaft ſein. Sehen wir alſo zu, ob wir halten es muß durchaus eine zweite, moraliſche Macht die des Vertrauens
an Hrn. H. eine gute Wahl haben werden. Wie erfahren wir dies aber? hinzukommen oder ſie ſtürzt, auch wenn ſie noch ſo rieſig ſein ſollte
Ich denke, aus den Grundſätzen, die Hr. H. als Richtſchnur ſeines Han als trodte Maſſe in ſich ſelbſt zuſammen. Wer alſo dem Throne das Ver
delns bisher treulich befolgt hat, und unbedenklich auch ferner befol- trauen raubt, der untergräbt, gleichviel ob mit oder ohne Abſicht, ſeine

en wird. ſtärkſte Stütze und bringt ihn früher oder ſpäter ſicher zum ZuſammenDieſe Grundſätze find nun nach den eignen vielfachen Aeußerungen ſtürzen. Das wußten auch die franzöſiſchen Revolutionsmänner 1793 ſehr
des Hrn. H. in Schrift und Wort etwa folgende: Conſtitution auf breite wohl, und ihre Hauptwaffe gegen den Thron war, daß ſie alle von ihm
ſter, nicht etwa bloß auf ſchmaler Grundlage; ferner Erlangung einer ausgehenden Maaßregeln ſyſtematiſch verdächtigten. Und hat nicht auch
wahrhaften, nicht etwa bloß einer Schein Conſtitution; endlich Erhaltung ein Theil unſerer National Verſammlung und mit ihr Hr. H., alle
des conſtitutionellen Königthums. Regierungs Maaßregeln von vorn herein als freiheitsfeindlich und von ei
Zunächſt frage ich: was verſteht Hr. H. unter breiteſter und was un ner „volksverrätheriſchen Hof- Camarilla“ ausgehend bezeichnet? Ob die-
ter einer ſchmalen Grundlage Was dem Einen ſchmal oder ſehr ſchmal ſer Verdacht gegründet war, darauf antwortet die Verfaſſung des 5. De
erſcheint, iſt für einen Andern breit oder ſehr breit und umgekehrt; dieſer zember. Ja, iſt nicht ein großer Theil der National Verſammlung noch
Begriff iſt ein völlig ungenauer, den ſich Jeder nach ſeiner Weiſe auslegt, weiter gegen den Thron vorgeſchritten, indem er die Regierung durch die
und der uns deshalb im wirklichen Leben nicht weiter bringt. Wir müſ- beſchloſſene Steuerverweigerung direct in ihrem Handeln zu hemmen ſtrebte?
ſen alſo einen andern Begriff ſuchen, der paſſender für das wirkliche Oder vertheidigt etwa Hr. H. dieſe Maaßregel nicht noch heute? Und wie
Leben iſt und ich meine, wir müſſen eine Conſtitution haben, die den will es Hr. H. mit ſeinem Grundſatze der Erhaltung des Thrones zuſam
Forderungen des Volkes entſpricht. Alſo nicht mehr und nicht weni men reimen wenn er alle Anhänger deſſelben ſobald ſie eine andere Mei
ger will ich befriedigt wiſſen, als die Forderungen des Volkes. Dieſe ſind nung als er ſelbſt haben auf die ſtärkſte Weiſe verdächtigt?
es, welche berückſichtigt ſein wollen werden ſie nicht befriedigt, ſo wird Hiermit habe ich mich über Hrn. H. Grundſätze ausgeſprochen. Aber
ſich das Volk nothwendiger Weiſe unbehaglich fühlen, unzufrieden ſein, ich muß obgleich ſehr ungern, auch noch einige Worte über die Art und
und wohl gar mit Gewalt ſich auflehnen. Gibt man aber dem Volke in Weiſe ſeiner Handlungsweiſe im öffentlichen Leben ſagen. Es iſt dies
der Conſtitution mehr als es fordert und bedarf, ſo reißt man eine un jene Leidenſchaftlichkeit, womit er ſchlechthin jede andere als ſeine
reife Frucht vom Baume, ſo füllt man einen ſchon überſatten Magen mit eigene Meinung verdammt, ja auf wirklich ungerechte Weiſe verdächtigt,
immer mehr Speiſen an, ſo fordert man von einem Säugling, daß er wie dies in ſeiner Anſprache an ſeine Wähler wahrhaft troſtlos ge-
dreſchen, oder von einem A- B C-Schützen, daß er Profeſſor ſein ſoll. ſchehen iſt. Es iſt ferner jener gefährliche Grundſatz, den Hr. H.
Oder beſtätigt nicht etwa die Erfahrung aller Zeiten und Orte die Wahr wiederholt ausſprach: vor allen Dingen müſſe jetzt dem Volke die vollſte
heit dieſer Sätze? Was hat es den Negern auf St. Domingo genützt, daß Freiheit gewährt werden, ihr gebühre im Staats Organismus der erſte
man ihnen die Freiheit ſchenkte? wurden ſie dadurch wirklich frei? Jm Platz, dem Geſetze und der Ordnung erſt der zweite man dürfe daher
Gegentheil, erſt dadurch zeigten ſie ſich als wahre Kannibalen. Oder ſehen nicht anſtehen, der vollſten Freiheit nachzuſtreben, auch wenn dies nicht
wir bei unſern nächſten Nachbarn zu, wie es die machen. Die Franzoſen anders möglich ſein ſollte, als vermittelſt eines gewaltſamen Durchgangs
haben ſeit 1789 ihr ganzes Staatsgebäude nach einer eingebildeten Frei- punktes. Auch der dreißigjährige Krieg ſei doch unſtreitig mit einer ſehr
heit, und ohne Berückſichtigung der Wirklichkeit ſo oft von Grund aus und gewaltſamen Erſchütterung verbunden geweſen, dennoch möge er aber um
wiederholt umgeſtaltet, daß ſie längſt das freieſte Volk der Erde ſein müß- Vieles nicht, daß er nicht da geweſen wäre 2c.“ Es iſt endlich jener po
ten, wenn auf dieſem Wege die Freiheit wirklich zu erlangen wäre. Aber litiſche Fanatismus, der Hrn. H. beſeelt, d. h. er wendet zur Er-
das Ende vom Liede iſt ſtets geweſen daß das Uebermaaß der von den reichung politiſcher Zwecke nicht bloß Verſtand und Vernunft an, ſondern
Volksvertretern gegebenen Freiheit, weil es im Volke keine Wurzel fand, auch der Politik völlig fremde Mittel wie namentlich die Religion.
nothwendig in ſeinen Gegenſatz umſchlug. Kein Menſch kann ſich daher Komme ich nun zu der Beantwortung der Frage: ob wir Hrn. H. zum
auch darüber wundern daß die Franzoſen ihre im Februar neugebackene Abgeordneten wählen wollen, ſo muß ich dahin antworten als Abgeord
Republik ſchon wieder ſatt haben. Wie haben es aber die Engländer ge neter wird derſelbe ein ſehr rüſtiger Kämpfer für die Volksfreiheiten ſein
macht, um wirkliche Freiheit des ganzen Volkes zu erlangen und wie aber nicht für jene Freiheiten, die im wirklichen Leben wurzeln, ſondern
machen ſie es noch, um immer weiter darin zu kommen Sie erringen für jenes unbeſtimmbare Maaß einer eingebildeten, abſoluten Freiheit,
fich die Freiheit Stückweiſe; d. h. ſie achten ſehr genau auf die Be die ſich ſelbſt wieder verſchlingt, und um dieſe Freiheit zu erlangen, ſcheut
dürfniſſe und die Forderungen des Volks, wo dieſe wahrhaft hervortreten, er weder Verdächtigungen anders Denkender, noch den empfindlichſten An
da werden ſie ohne Weiteres befriedigt; das Volk aber erkennt den Werth griff des Thrones, noch endlich ſelbſt, ich möchte das Wort lieber
ſolcher Freiheiten, und läßt ſie ſich nimmer wieder rauben. nicht ausſprechen, den Bürgerkrieg.

Aus dieſen Gründen muß ich daher Hrn. Hildenhagen's Grundſatz von B. r
eder

e w.We l n re S eneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeèéT mBekanntmachungen. Ritterguts Verpachtung. Zur Beſprechung der Wahlangelegen
Ein Rittergut mit ſchönen Gebauden- heiten werden die Wahlmaänner der Mans-

Eine Schmiede, ſchön gebaut, mit 7 ſo wie mit 1400 Morgen Areal, ſoll nebſt felder Kreiſe für die zweite Kammer auf
Morgen Feld, die einzige in einem großen dem vollſtändigſten Jnventarium auf 12 Sonntag den 28. Januar Morgens halb
Dorfe, 3 Stunden von Halle, ſehr vor Jahre von jetzt ab verpachtet werden. Na eilf Uhr im Schiff zu Eisleben eingela-
theilhaft gelegen, ſoll ſofort unter annehm heres bei Supprian in Halle, Leipzi den von
baren Bedingungen verkauft werden. Nä gerſtraße Nr. 283. den Wahlmännern der Stadt
heres bei Supprian in Halle, Leip- Eisleben.zigerſtraße Nr. 283.

Junge Madchen, welche das Putzmachen
I Ein junger Menſch, der calligraphiſch erlernen wollen, werden angenommen in Dem Geſang Vereine zu Gollme ſa-

gut ſchreibt und in der Arithmelik nicht der Putz und Modehandlung von gen wir für die uns am 22. d. M. Abends
J unerfahren iſt, erhält ſofort Beſchaftigung Meyer Michaelis, erwieſene Ehre unſern herzlichſten Dank.
Magdeburger Chauſſee Nr. 6 parterre. großer Schlamm, Nr. 958. Hoaage Bornſchein. Schleicher.
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Schlamm Nr. 958, empfiehlt eine große Aus
Die Putz- und Modehandlung von Meyer Michaelis, großer

wahl von Hauben, Auf
ſatzen, Schleier, Batiſt-Taſchentucher, geſtickte und e Kragen, de
verſchiedenſten und beliebteſten Facons, zu bekannt illigſten Preiſen.

Lüneburger-, Elb u. Pommerſche Neun
augen, in u. Sch.-Faſſern, empfing bedeutende Zuſendungen und em
pfehle dieſelben billigſt Carl Kramm.

Jn Halle in der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) Merſe-
burg bei Garcke Eisleben bei Reichard Naumburg bei Weber
Leipzig bei Reclam und in allen Buchhandlungen iſt zu haben

Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt mit Ueber-
zeugung zu empfehlen:

Die dritte Auflage der
Handlungswiſſenſchaft

fur Handlungslehrlinge und Handlungsdiener.
Zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke,

3) der Handelsgeographie, 4) der Geſchichte, 5) der Münz- und Ge
wichtskunde, und dem Geheimniſſe, in kurzer Zeit eine ſchone, feſte Hand-
ſchrift zu erlangen, mit 5 Vorſchriften erläutert. Herausgegeben von F. Rohn.

Saub. br. Dritte ſehr verb. Aufl. Preis 25
Der rasche Absatz von 3500 Exemplaren bürgt für die Brauchbarkeit desselben.

Verkauf eines Freiguts mit Verloren.Vorwerk, Eine ſilberne Cylinderuhr mitwelches ſehr gute Gebäude und alle Brau vergoldetem Rande, einem EmailleZiffer
chen hat, ein ſchönes Areal, ſteht für blatt und römiſchen Zahlen, woran ein
45,000 mit 15 bis 20,000 An Uhrſchlüſſel mit einer kurzen, doppelten,
zahlung zu verkaufen. Ferner zwei goldenen Perlkette befeſtigt iſt, iſt am
freundliche Stadtgüter, eins zu Mittwoch Mittag zwiſchen Groitſch und
17,000 und eins zu 15,000 beide Dreckente verloren gegangen der ehr-
haben ſchöne Grundſtücke und große Gar liche Finder wird gebeten, ſie gegen eine
ten, ſo wie angenehme Wohnungen. Aus gute Belohnung in Halle Scharnſtraße
kunft ertheilt Wilhelm Gähler in Nr. 1355 oder beim Herrn Schulzen
Schkeuditz. Boltze in Groitſch abzugeben. Ein Je-
t der wird vor ihrem Ankauf gewarnt.Ritterguts- Verkauf.

t Ziogelei Schlacht-Haus- Verkauf.h e e e Ein Haus, worin die Fleiſcherei flottDampfbranntweinbrennerei, 900 Morgengulent Wis u. Wieſen, 600 M. Forſt ſt betrieben wird, ſoll wegen Wegzug mit
gut beſtandenem Holz, ſoll Verhaltniſſe allem Jnventar und Zubehörungen nebſt
halber für 75,000 verkauft und mit Kundſchaft ſofort für 1500 verkauft
A/, Anzahlung ſofort übergeben werden. werden durch den Oekonom Wilh. Gäh-

Ein Rittergut hieſiger Gegend, für ler in Schkeuditz.

54,000 7Eins 52,000 Ein kleines Gütchen zwiſchenEins dergl., für 26,000 Leipzig und Merſeburg gelegen, mit
Eins dergl., für 100,000 ſtehen 22 Morgen Feld, einem 13 Morgen gro-

unter annehmbaren Bedingungen zu ver ßen Obſt- und Graſegarten, guten Ge-
kaufen und das Nähere zu erfahren beim bäuden, ſoll für 2400 A verkauft werden.
Oekonom u. Commiſſionair Wilh. Gäh- Schkeuditz, d. 24. Jan. 1849.

ler in Schkeuditz. W. Gähler.
Gebauerſche Buchdruckerei.

Ein Oekonomie- Lehrling wird geſucht
Wo? iſt zu erfahren bei A. Eichler
große Ulrichsſtraße Nr. 19.

Ein ſechsjahriges und fehlerfreies Pferd
Graditzer Geſtute, ſteht zu verkaufen bei
Wolff in Münllerdorf.

Ein Kandidat der Philologie, mit gu
ten Zeugniſſen verſehen, wuünſcht ſofort
eine Stellung als Hauslehrer. Anerbie
tungen unter der Adreſſe O. S. Halle a/S.
poste restante franco.

Tyroler Sänger- Familie Kilian
Sonntag den 28. d. Mts. Concert

in Merſeburg im Thuüringer Hof. An

fang 3 Uhr. Kilian.
Auf dem Rittergute Petersrode wird

zum 1. April d. J. ein anſtandiges junges
Mädchen die nicht mehr ganz unerfahre
in der Haus und Molken-Wirthſchaft
und mit guten Empfehlungen verſehen iſt
geſucht, und kann ſich daſelbſt zu jeder
Zeit melden.

Ein in Baumzucht und Gemuſeba
erfahrner Gartner findet k. Oſtern eine
guten Dienſt. Näheres bei Oemler
Halle Klausſtraße Nr. 877.

1500, 700 und 500 A ſind auszu
leihen. A. Kuckenburg.

mm

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ſeines Sohnes Eduard
Scharf mit Fräulein Maria Kramer

mit ergebenſt an

G. Scharf,
Oberamtmann.

Als Verlobte empfehlen ſich
Maria Kramer,
Eduard Scharf.

Kleinkorbetha u. Dürrenberg. m

S

zeigt, jedoch nur auf dieſem Wege, hier

Dürrenberg, den 24. Januar 1849
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Extra-Beilage zu Nr. 21 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 26. Januar 184A9.

Erklärung.
Da ich in der am Sonnabend den 20. Januar zu Stums-

dorf ſtattgehabten Volksverſammlung verhindert wurde, die Rede
des Herrn Hildenhagen zu beantworten, ſo ſehe ich mich
veranlaßt, daſſelbe nachträglich ſchriftlich zu thun.

Der Herr Hildenhagen theilte ſeine Rede in die Haupt-
abtheilungen ein
1) Vertheidigung des Wirkens der vereinbarenden Verſamm-

lung,
2) Angriffe gegen die gegebene Verfaſſung und deren Anhanger.

Von Hauſe aus überraſchte uns der Ausdruck des Herrn Red-
ners hoöchlichſt, „er fuürchte ſich vor keinem Landrath.“ Dieſer
Ausdruck mußte wohl mit Recht jedes gebildete und jedes ſitt-
liche Gefühl verletzen.

Der Redner behauptete und ſuchte zu beweiſen, die Tuch-
tigkeit, die Thatigkeit, die Redlichkeit der vereinbarenden Ver-
ſammlung. Was bedarf es weitern ſorgfaltigen Widerlegens?
Wie! Hat uns unſer Gedächtniß verlaſſen Haben unſere Au-
gen nicht geleſen und unſere Ohren nicht gehoört, was in Ber-
lin und durch die Nationalverſammlung vorgegangen iſt?

Es ſollte eine vereinbarende ſein und ſie ſetzte ſich uber den
König, indem ſie die Miniſter abſetzte, indem ſie ſich fortgeſetzt
in die Regierung miſchte; es ſollte eine vereinbarende ſein und
ſie verſuchte es, der Krone organiſche Geſetze und die Verfaſ-
ſung abzuzwingen es ſollte eine Verſammlung ſein, welche
die Revolution beenden und einen neuen Bund zwiſchen Krone
und Volk ſchließen ſollte und die den Weg der Reform begrun
den und ebnen ſollte, ſtatt deſſen nahm ſie ſich überall im
Vaterlande der Revolutionen und Empörungen an, in Po
ſen, Schleſien, ja in Wien Und ſchleuderte ſelbſt in den letzten
Tagen die Brandfackel des Aufruhrs offen in das Land. Es
ſollte eine Verſammlung ſein, die da Treue bewies gegen das
Vaterland und ſie duldete es, daß Mitglieder aus ihrer Ver-
ſammlung, Vertreter des Volkes, von fanatiſchen Haufen au-
ßerhalb des Sitzungs-Locals beleidigt und gemißhandelt und
dadurch innerhalb der Sitzung indirekt bei der Abſtimmung
gezwungen wurden. Die Thatſachen reden, mögen auch geſchaf-
tige Hände ſie weg zu waſchen und weg zu wiſchen verſuchen.

Die Geſchichte wird ſie aufbewahren eine große Anzahl von
Mitgliedern der vereinbarenden Verſammlung trifft der ſchmäh
liche Vorwurf, ihre Mitbrüder, ihre Mitabgeordnete des Volks
verrathen und dadurch einen Treubruch begangen zu haben ge
gen das ganze Volk. Damals trat keiner auf von den Herren,
die ſpäter gegen das Militär eine ſo großartige Stellung ein-

Nein, ſie lachten! und ließen ſie im Stich. Auf welcher Seite
iſt es da „Pfui“ zu rufen? Der 9., 14., 15. Juni, 7. Sep-
tember, 31. October werden durch keine blumenreichen Redens
arten ausgelöſcht werden.

Wohlan das Volk hat gerichtet, denn es hat die Aufloö
ſung der vereinbarenden Verſammlung und die Octroyirung
einer Verfaſſung von Seiten der Krone aufgenommen mit
Freude oder Zufriedenheit. Moögen die Mitglieder der National
Verſammlung fleißig geweſen ſein, aber den rechten Fleiß
haben ſie nicht gekannt; fur eine Wohlthat dem Vaterlande
haben ſie ihm hundert Wunden geſchlagen ſodann war ihre
Thätigkeit mehr auf Nebenſachen als auf die Hauptſachen ge
richtet. Hr. Hildenhagen behauptete, daß die organiſchen
Geſetze und die Verfaſſung ſich verhielten, wie der Grund zum
Ausbau eines Hauſes und deshalb? hatten die organiſchen
Geſetze eher gemacht werden müſſen, als die Verfaſſung:
Sonderbarer Schluß ſonderbare Logik; ich hatte gedacht, der

Grund eines Hauſes müßte eher gelegt werden, ehe der Aus-
bau vorgenommen die Mauern und Wande eher feſtgeſtellt,
ehe die Stuben eingerichtet werden konnten. Doch der Red-
ner ſcheint in eine kleine moderne Begriffs-Verwickelung gekom-
men zu ſein er vermiſcht die Zeit des Bauens und des Hin-
einziehens in die Wohnung!

Allerdings zum Hineinziehen in eine Wohnung, um dort
zu wohnen, muß das Haus ganz eingerichtet ſein, aber
wenn es gebauet wird, ſo kann man nicht mit der innern Ein
richtung anfangen, ſondern mit der Grundlage.

Zur vollſtändigen neuen Einrichtung des Staats gehoört
zuvörderſt die Grundlage, die allgemeinen Prinzipien und dann
die Ausführung, die Anwendung, die organiſchen Geſetze. Die
Nothwendigkeit der organiſchen Geſetze zu leugnen, wäre ein
Unſinn. Nur daß die vereinbarende Verſammlung die Haupt-
aufgabe hatte, den Grund zu legen, die allgemeinen Prinzipien
aufzuſtellen das Andere fand ſich dann von ſelbſt und konnte
eben ſo gut von der nächſten Verſammlung gemacht werden,
als von der erſten. Es iſt auch ſo der Hergang bei Staats-
reformen in allen civiliſirten Landern. Bei den Belgiſchen,
Norwegenſchen, Amerikaniſchen, Franzoöſiſchen Staatseinrichtun
gen war überall zuvörderſt die Verfaſſung gemacht und die or-
ganiſchen Geſetze folgten nach.

Aber die vereinbarende Verſammlung wollte Alles ſelbſt
machen und ſie konnte nie die Zeit erwarten, in ſtürmiſcher
Eile wollte ſie Geſchichte machen, überall aber hatte ſie mehr

nahmen und demſelben zudonnerten
Willſt Du Hand anlegen, an die geheiligte Perſon des

Vertreters Deines Volkes
Damals trat keiner von ihnen auf, gegen die raſende Menge,
die ihren Mit- Abgeordneten drohete mit Beil und Strick!

Paſſion zum Regieren, als zur Verfaſſung, und überall wollte
ſie mehr einreißen, als aufbauen. Die vereinbarende Verſamm-
lung war durchaus unpraktiſch! Was iſt ihre Bezeichnung von
radicaler Umgeſtaltung? was heißt das Radicale Umgeſtal-
tung, alſo Vertilgung alles Alten bis zur Wurzel! wie



kann auf ein ſolches Fundament ein haltbares Gebäude geſtellt
werden. Alle Uebergange im Menſchenleben, wie in der Natur,
bedurfen der Vermittelung man kann eine neue Verfaſſung
geben, die total andere Zuſtande ſchafft, wie die früheren
aber eine ſolche kann nur ausgehen von der Minorität, kann
der Majorität nie zuſagen; die Verfaſſung iſt eine neue, die
Menſchen ſind die alten die alten Zuſtände und alten Ge-
wohnheiten werden nicht abgelegt, wie man ein altes Klei
dungsſtück abwirft. Die Entwickelung muß eine ſtetige ſein.
Doch genug nun von dem Wirken der vereinbarenden Ver
ſammlung, wenden wir uns zu der octroyirten Verfaſſung, zu
den Verdaächtigungen, die gegen dieſelbe ausgeſtreuet werden,
und zu den Ausfaällen auf ihre ausgeſprochenen Anhanger.

Die Verfaſſung wird als nicht freiſinnig bezeichnet, und
ihre offenen Anhänger werden beſchuldigt, ſie wurden das Un-
freiſinnige darin befeſtigen und ihr ein Uebergewicht verleihen!

Wer da ſucht, der wird finden! das iſt ein alter wahrer
Spruch, ſo wird es auch wohl gelingen, Mangel an der Verfaſſung
zu entdecken, ſchwieriger iſt die Behauptung, daß die ſoge-
nannte conſervative Partei das Unfreiſinnige befeſtigen wolle.
Hier geht die Vermuthung auf Sie und Abſichten dritter Per
ſonen und da ſind Aufſtellungen unſicher. Nach Herrn Hil-
denhagen ſoll nun 108 der Verfaſſung das Artikel 98
verliehene Steuer Bewilligungs-Recht, wenigſtens ſcheinbar,
(wie er ſelbſt ſagt) nur auf außerordentliche Steuern beſchränken.

Der 108. lautet:
„Die beſtehenden Steuern werden fort erhoben und alle
Beſtimmungen der beſtehenden Geſetz Buücher, einzelner Ge
ſetze und alle, durch die beſtehenden Geſetze angeordneten Be
hörden bleiben bis zur Ausführung der ſie betreffenden or

ganiſchen Geſetze in Thatigkeit.“

d. 98. lautet:
„Alle Einnahmen und Ausgaben des Jahres müſſen fur je-
des Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den Staats-
Haushalts- Etat gebracht werden letzterer wird jährlich durch
ein Geſetz feſtgeſtellt.“

Alſo 98. wird nach Herrn Hildenhagen durch S. 108.
aufgehoben.

Zuvoörderſt darf ich nicht unerwähnt laſſen, daß der, von
der vereinbarenden Verſammlung gemachte Commiſſſons-Ent-
wurf in S. 109. alſo lautet:

„„Die beſtehenden Steuern und Abgaben werden fort erho-
ben, bis ſie durch ein Geſetz abgeändert worden.“

Dieſer des Commiſſions-Entwurfs, der von der Na-

ſetze! Und in der That, iſt das nicht ganz in der Ord
nung?

Durch Artikel 105. wird nach Herrn Hildenhagen die g.
59. gewahrte Verantwortlichkeit der Miniſter aufgehoben.
9. 105. lautet:

„Geſetze und Verordnungen ſind nur verbindlich, wenn ſie
zuvor in der vom Geſetz vorgeſchriebenen Form bekannt ge
macht worden ſind.

Wenn die Kammern nicht verſammelt ſind, können in
dringenden Fallen, unter Verantwortlchkeit des ge-
ſammten Staats- Miniſteriums Verordnungen mit
Geſetzeskraft erlaſſen werden dieſelben ſind aber den näch
ſten Kammern ſofort zur Genehmigung vorzu-
legen.“

Hierin iſt doch grade die Verantwortlichkeit der Miniſter
ausgeſprochen und einſeitige Handlungen der Regierung ſind
an die nachfolgende Genehmigung der Kammern geknuüpft.
Wie der, dieſen 9. gemachte Vorwurf zu verſtehen iſt, iſt
ſchwer zu begreifen!

Durch Artikel 110. ſoll nach Herrn Hildenhagen, nach
der neuen Erfindung des Belagerungs-Zuſtandes, die zeitweiſe
Aufhebung der wichtigſten Rechte des Volkes perſönliche Frei-
heit, Redefreiheit, Verſammlungsrecht) in die Hand eines Ge

nerals oder Miniſters gelegt werden!
Der Artilel 110. lautet:

„Fuür den Fall eines Aufruhrs oder Kriegs können die Ar-
tikel 5. 6. 7. 24. 25. 26. 27. 28. der Verfaſſungs- Urkunde
zeit- und diſtriktsweiſe außer Kraft geſetzt werden die naähe-
ren Beſtimmungen bleiben einem beſondern Geſetze über-
laſſen u. ſ. w.

Der Commiſſions- Entwurf ſagt darüber im 110.:
„Fur den Fall eines Kriegs oder Aufruhrs kann durch ein
beſonderes Geſetz eine zeit- und diſtriktsweiſe Aufhebung der
Artikel 5. 13 und 26. der Verfaſſungs- Urkunde langſtens
bis zur nächſten Kammerſitzung ausgeſprochen werden.
Sind in dieſem Falle die Kammern nicht verſammelt, ſo
kann auf Beſchluß und unter Verantwortlichkeit des Staats
Miniſteriums jene Suspenſion proviſoriſch ausgeſprochen
werden. Die Kammern ſind in dieſem Falle ſofort zu be-
rufen.“

Jm Weſentlichen ſagen beide 88. daſſelbe, nur daß der
des Kommiſſions Entwurfs ausfuührlicher iſt, als der der Ver-
faſſungs Urkunde und daß der der Verfaſſungs Urkunde
noch ein beſonderes Geſetz darüber bei der Reviſion der Ver
faſſung erfordert, waährend in dem F. des Kommiſſions-

Entwurfs ſchon Alles geſagt iſt. Wer kann nun behaupten,
tional Verſammlung ſelbſt ausgegangen iſt, ſagt wohl eigent daß das angedeutete beſondere, hierauf bezügliche Geſetz nicht
lich daſſelbe, was F. 108. unſerer octroyirten Verfaſſung ſagt?
es mag alſo der angezogene doch nicht ſo verfänglich ſein?
Aber, was heißt er eigentlich, wenn man ihn nimmt, wie er
zum Ganzen paßt (und der geehrte Redner warnte ſelbſt da
vor, Einzelnes aus dem Ganzen heraus zu reißen); er heißt:
„Bis die Verfaſſung revidirt und beſtätigt und die neuen or
ganiſchen Geſetze fertig ſind, gelten die alten Steuern und Ge

ſo ausfallen werde, wie der Jnhalt des Kommiſſions-Ent-
wurfs? wer kann von den revidirenden Kammern im Vor-
aus behaupten, daß ſie das Geſetz nicht ſo verfaſſen werden,
daß es zum Geiſt der ganzen Verfaſſung paſſen, daß die frei
ſinnige Verfaſſung keine Wahrheit werde? Das iſt eine Ver
muthung, ohne Begründung das iſt mit einem Worte: „gar
nichts geſagt“ Daß übrigens im Falle eines Aufruhrs
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cial-Geſetze.
der großen Wahl-Bezirke und wegen des Cenſus

die großen Wahl-Bezirke betrifft ſo iſt es gewiß im Jn-
tereſſe des Volkes,

ſtimme in groößtmöglicher Ausdehnung gehört werde daß der-
jenige,

vertreten ſoll auch das Vertrauen von einem großtmogli
chen Theile des Volkes genieße.

nur für die Herren Abgeordneten aber es handelt ſich um
das Volk, das vertreten wird, nicht um die Herren Abgeord
neten und da iſt eine Erſchwerung, eine größere Genauig-

und Krieges genannte Rechte ſuspendirt werden, iſt eine Noth
wendigkeit und haben es auch die meiſten freiſinnigen Verfaſ
ſungen aufgenommen. So z. B. lautet ein Artikel unter den
allgemeinen Beſtimmungen der nordamerikaniſchen Verfaſſung

„Die Habeas Corpus Acte ſoll nicht eher ſuspendirt wer
den, als wenn es im Fall einer Rebellion oder eines
Angriffs die öffentliche Sicherheit nöthig macht

Ferner tadelt Herr Hildenhagen die bereits erlaſſenen Spe
Zuvörderſt greift er das Wahlgeſetz an, wegen

Was

daß die öffentliche Meinung, die Volks

der zum Abgeordneten gewählt und das ganze Volk

Eine Erſchwerung findet ſtatt

keit und Sorgfalt ſehr von Nöthen. Freilich manche Herren
möchten daß ihnen gar keine Hinderniſſe in den Weg gelegt
würden, um im Namen des Volkes, das Volk zu beherr-
ſchen! Den CEenſus anlangend, ſo iſt nach meiner Anſicht
auch der Cenſus ein ubles Ding und nach meinem Dafuürhal-
ten wäre es uüberall beſſer, (wie ich ſchon anderwärts ausge
ſprochen) eine Vertretung nach Klaſſen zu ergreifen.

Aber die Haupt Thatigkeit der Kammern bezieht ſich im
mer auf die Eigenthums-Verhaltniſſe. Wenn die Vermögen-
den aber davon berührt werden; ſo iſt es auch in der Ordnung,
daß ſie ihre Stimme dazu mit abgeben. Nun giebt die jetzige
Zuſammenſetzung der 2ten Kammer gar keine Garantie, daß
Beſitzende hineinkommen es können (und in der Regel wird
es der Fall ſein) mit Majorität Beſitzloſe hinein kommen ſie
können nun dem Beſitzenden Erſchwerungen auflegen, daß ſie
zu Grunde gehen ihnen ſchadet's nichts, denn wer nichts
hat, kann nichts verlieren. Da muß aber ein Gegengewicht da
ſein und ſo muß, wenn die zweite Kammer gar keine Ga-
rantie bietet, in der erſten Kammer eine Art von Schutz für
das Eigenthum und den Beſitz gegeben ſein.

Jn Belgien, England, ja in den meiſten Staaten Nord-
Amerka's beſteht ein Cenſus.

Alſo entweder man richtet eine Repraſentation ein nach
Klaſſen und dann braucht man keinen Cenſus oder man
mache eine Kammer mit ganz freier Wahl dann braucht
man einen Cenſus daneben.

Nun iſt die Sorge nur die, daß der Cenſus nicht zu hoch
ſei, damit nicht blos die Reichen, ſondern auch die kleinen Be
ſitzer zur Wahl berechtigt ſind und das iſt bei unſerm Wahl-
geſetz.

Der Cenſus iſt wahrlich nicht hoch und von einer Ariſto
kratie in dieſer Beziehung zu reden, bei einem Einkommen von
500 Thlrn. iſt lacherlich ja es iſt unrecht. Es wird da-
durch, und Herr Hildenhagen ſcheint ſich mit Abſicht auf die
ſen Punkt geſetzt zu haben, ein Gegenſatz im Volke gemacht,

der im höchſten Grade gemeinſchadlich iſt. Jndem Herr Hil-
denhagen die Ariſtokratie und zwar die eben bezeichnete dem
Volke gegenüber ſtellt giebt er zu verſtehen, daß er nur
die Beſitzloſen für das Volk halte und alle Beſitzenden, auch
die kleinen Beſitzer für außerhalb des Volkes ſtehend, betrachte.
Dadurch wird der Kampf heraufbeſchworen zwiſchen den Be
ſitzenden und Unbeſitzenden dadurch wird das Eigenthum
zu einem Unrecht erklärt, dadurch hat ſich Herr Hildenha-
gen thatſächlich auf den Boden des Communismus geſtellt.

Aber merkt es Euch Jhr Beſitzer alle, ob Groß oder Klein,
wenn erſt der Zwieſpalt zwiſchen Beſitzloſen und Beſitzen

den ausgebrochen, der Haß erſt ausgebrochen gegen das Ei-
genthum, dann fallt Jhr Alle und mit uns das ganze
Vaterland!

Was ich hier vom Eenſus geſagt habe, gilt bei allen
übrigen Staats- Einrichtungen entweder Klaſſen oder einen ge
ringen Cenſus. Es beruht die Forderung des Herrn Hildenha-
gen von einer Wahl ohne allen Cenſus, ohne alle Garantien
auch auf einer ferneren Unrichtigkeit. Das Nivellirungsprincip
iſt unwahr und unpraktiſch; die Gleichheit kann nie eine voll-
kommene, nur neu eine annaähernde ſein; die Natur zeigt
überall Ungleichheit und Stufen und wenn wir Menſchen uns
im Leben auf den Standpunkte abſoluter Gleichheit ſetzen woll-
ten ſo mußten wir Alle gleich an Körper und Geiſt ſein
aber das ſind wir nicht.

Weiterhin verlangt nun Herr Hildenhagen daß alle übri
gen organiſchen Geſetze wahrhaft volksthümlich werden ſollen
und zweifelt, daß eine andere Partei, als die Seinige, dies
Ziel erſtreben werde. Was er unter wahrhaft volksthüm-
lich verſtehe, ſagt er nicht er deutete nur gelegentlich an, durch
Bezeichnungen, wie radikale Veranderungen, vollſtändige Gleich-
heit, und behauptete daß der ganze Geiſt der octroyirten Ver
faſſung nicht wahrhaft freiſinnig, wahrhaft volksthümlich ſei.

So behauptet er denn, daß nur ſeine Partei die Reviſion
der Verfaſſung wahrhaft im Jntereſſe des Volkes werde vor
nehmen können und wollen. Seine Partei wolle einen andern
Geiſt in die Verfaſſung und die organiſchen Geſetze bringen
allerdings, aber ſie wollen nicht: „die Verfaſſung von vorn-
herein verwerfen“, und verlas er in dieſer Beziehung das
Programm des Berliner Wahl-Comités für volksthumliche Wah
len, worin daſſelbe erwähnt und auch der Ausdruck gebraucht
iſt: „ſſie wollten nicht von vornherein die Verfaſſung ver
werfen.“ Ueber den Geiſt, den Herr Hildenhagen her
vorhebt, habe ich mich ſchon vorhin ausgeſprochen dieſer
Geiſt der Radicalveränderungen und des Nivellirens dieſen
halte ich für unwahr, unpraktiſch für dem Volke ſchaädlich
ich ſtelle mich auf den Boden der organiſchen Entwicke-
lung und der annähernden Gleichheit. Die Be-
zeichnung aber: „die Verfaſſung nicht von vornherein umſto-
ßen zu wollen veranlaßt mich noch zu einer Nebenbemerkung.
Was ſoll das heißen und was iſt die nothwendige Folge?
Wenn da geſagt iſt: „von vornherein wollen wir nicht
umſtoßen, ſo liegt die Folge auf der Hand“, aber hintennach.
Alſo hinten nach ſoll umgeſtoßen werden, und doch wird be



hauptet, man erkenne die Verfaſſung an; iſt das nicht eine
Tauſchung? Der Herr Hildenhagen greift endlich das
Bitterfelder WahlComité an und nennt die Mitglieder und
Geſinnungsgenoſſen Scheinconſtitutionelle. Was mit Scheincon-
ſtitutionell geſagt ſein ſoll, iſt unklar, und Herr Hildenha-
gen hat doch ſelbſt in ſeiner Rede erwähnt, man ſolle nur ja
keine allgemeinen mißdeutigen und vieldeutigen Ausdrücke ge
brauchen. Vom Bitterfelder Wahl- Comité und Geſinnungsge-
noſſen ſagt er: „ſie vergäßen die breit eſten Grundlagen,
ſie waren zufrieden mit der Verfaſſung auf ſchmalen Grund
lagen, und ſie wollten vor Allem mit der Regierung Hand in
Hand gehen, ſie wollten keine reelle Abhülfe der perſönlichen
Laſten keine wahre Gleichheit vor dem Geſetz, keine
Verbeſſerung des Looſes der Armen c. und ſie ſeien ab
geſtorben und nur in ihm und ſeiner Partei lebe und webe
noch der Fruhling des Volkes.“

Das Programm des Bitterfelder Wahl-Comités lautet:
1) Anerkennung der Verfaſſung vom 5. December 1848,

als alleinige Grundlage der ſtaatlichen Verhaltniſſe, Unter-
werfung derſelben der Reviſion nach Artikel 112 und des

weiteren Ausbaues nach Artikel 106;
2) Forderung entſchiedener Freiſinnigkeit mit politiſcher Ein-

ſicht, Mäaßigung c.
3) Feſthalten an der revidirten Verfaſſung.“

Nun bitte ich, vergleiche man dieſes Programm mit den Ver
muthungen, die Herr Hildenhagen in die Seelen der
zu dieſem Programm gehörenden Bekenner geworfen man
vergleiche und prufe genau und ausführlich die octroyirte
Verfaſſung, wie ſie iſt, nicht im Auszuge und der Auslegung,
ſondern wahr und unverkümmert und nun frage ich, ob die
Beſchuldigung, daß das Bitterfelder Comité dem Volke die
wahren und wirklich vom Volke erſehnten Freiheiten verküm-
mern wolle, gegründet iſt, und man urtheile, ob die Vor
ausſa gungen, daß die Partei ſo handeln wolle, auf irgend ei-
nem Grunde beruht.

Zum Schluß eine thatſächliche kurze Vergleichung der Par
tei des Herrn Hildenhagen und der des Bitterfelder Wahl-
Comités:

Herr Hildenhagen hat 2 Stunden geredet und gele-
ſen, und iſt von der andern Partei nicht im Mindeſten
unterbrochen und als ein Glied der andern Partei
nach ihm auftrat, wurde daſſelbe durch Lärm und Ge-
ſchrei gehindert und geſtort, Drohungen aller Art wur-
den ausgeſtoßen, und als die Verſammlung geſchloſſen
werden mußte, ſtellte ſich die Partei der Störung im
Freien zuſammen und ſang in ſittlicher Begeiſterung das
alte ehrwürdige Lied: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott ec.“

W. v. Veltheim.

Gebauerſche Buchdruckerei.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 21.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 21
	[Seite 9]
	Seite 10

	Extra-Beilage zu Nr. 21
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]







